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Die heiligen und erhabenen Tage, vor denen wir 
stehen, die Tage des Chanukkafestes, sind ohne Zweifel 
besondere Tage. Und jeder, der in den heiligen Büchern 
nachschlägt, findet sicher Material zum Nachdenken. Viele 
und reichhaltige Erklärungen beschäftigen sich mit den 
Eigenschaften und der Essenz dieser erhabenen Tage, sowie 
mit deren tieferen Sinn und Heiligkeit. Jedoch bei unserem 
Vorsatz, zu lernen, wie wichtig das Verstehen dieser Tage 
ist, werden wir dem Weg des geehrten Rabbiners Israels, 
unseres Rabbiners Jehuda Löw, des Maharal von Prag, 
möge sein Verdienst uns beschützen, folgen. Seiner 
Lehre nach, sollen wir uns auf den Ursprung des Namens 
„Chanukka“ beziehen, der die Einweihung des Tempels 
ausdrückt. Gleich nach ihrem wunderbaren Sieg gegen 
das griechische Imperium, anstatt eine beeindruckende 
Siegeszugparade abzuhalten, haben die Hasmonäer  den 
Tempel zu Jerusalem, die Quelle der persönlichen wie 
der nationalen Lebenskraft, an die Spitze ihres Interesses 
gestellt und sich ihm zugewandt.

Sie haben ihn ausgeräumt, gereinigt, und seine Kerzen 
wieder entzündet. Und dann geschah das Wunder der 
kleinen Kerze, die acht Tage anstatt einen Tag lang brannte.  
Und deshalb heißen die Tage bis heute Chanukka, da 
der Tempel wieder eingeweiht wurde, nachdem ihn die 
Griechen verunreinigt hatten. Daher war das Wunder, das 
mit dem Öl geschah, der Sieg Israels über die Griechen, da 
es nicht das Ziel der Griechen war, den Tempel zu erobern 
oder zu zerstören, sondern die Reinheit und Heiligkeit des 
Ortes zu beschmutzen, welcher Einfluss auf das Volk Israel 
hatte, und es lehrte, wie es sich verhalten und das jüdische 
Haus in Reinheit in der Tradition der Torah führen soll.

Es genügt nicht, dass Gemeinden und Synagogen erbaut 
werden, wichtiger ist, dass die Gemeinden und die 
Synagogen der heiligen Torah nach geleitet werden, wie es 
uns unsere Rabbiner übermittelt haben. Und heute, da hier 
in Deutschland Gemeinden aufgebaut werden, haben wir 
G'tt sei Dank, eine reine Ölkanne gewonnen. Viele Juden in 
Deutschland, und mit ihnen die ORD in Zusammenarbeit 
mit anderen traditionellen und der Tradition verpflichteten 
Institutionen kämpfen dafür und wachen darüber, dass 
die Kerze der Torah, das Licht des Judentums, die uns am 
Sinai überreicht wurde, entzündet  wird, ohne falsche 
Kompromisse - Fortentwicklung und Erneuerungen stehen 
im Einklang mit der Tradition. Möge G-tt geben, dass der 
Segen über Euren Taten weilt und dass es uns gelingt alle 
unsere Brüder dem Weg der Torah näher zu bringen. Das 
wäre der Chanukka-Sieg unserer Generation.

Mit Segen für ein fröhliches Lichterfest!

Rabbiner Jaakov Ebert
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zu folgen oder die Riten zu Hause der jüdischen 
Tradition folgend auszuführen.
Erhältlich schon ab 6,00 €
Für Bestellungen und weitere Information wenden 
sie sich an die ORD: info@ordonline.de

wir stellen vor:

10
11
13
15
18

Содержание

Приветствиe
галаха и Христианство
Чудо брака
новости из общин
Зажигание ханукальных свечей



2
Tradition

Rabbiner
Moshe 
Baumel

Halacha und christentum
Der interreligiöse Dialog im jüdischen Erziehungswesen in der Halacha - 
ein Fallbeispiel an der Jüdischen Gemeinde Osnabrück

Seit ungefähr einem Jahr hat die jüdische Gemeinde 
Osnabrück einen jüdischen Kindergarten. Man spricht 
dort jeden Morgen, zusammen mit den jüdischen 
Erzieherinnen, das Morgengebet, feiert Schabbat und 
die jüdischen Feste und lernt spielerisch über Tora und 
Mitzwot – eigentlich  ein ganz gewöhnlicher jüdischer 
Kindergarten, außer einer kleinen Ausnahme: Der 
Träger ist das Bistum Osnabrück, also die katholische 
Kirche. 

Auch an eine Grundschule, die zum Ziel hat, die 
religiöse und weltliche Erziehung der jüdischen Kinder 
zu fördern, wurde gedacht. Auch dieses Mal ist es etwas 
Außergewöhnliches, unterstützt vom Bistum: Es soll 
ein deutschlandweit einmaliges Projekt sein, nämlich 
eine sog. Abrahamitische Grundschule Osnabrück 
für alle schulpflichtigen Grundschul-Kinder, die den 
drei monotheistischen Weltreligionen Judentum, 
Christentum und Islam angehören und einerseits vor 
allem über ihre eigene Religion, andererseits aber 
auch über die Unterschiede zu den anderen Religionen 
lernen wollen. 

Der weltliche Unterricht wird für alle Kinder zusammen 
abgehalten, der Religionsunterricht deutlich nach 
Religionszugehörigkeit getrennt, denn jedes Kind soll 
zunächst einmal fundiert in seiner eigenen Religion 
unterrichtet werden! 

Ein wichtiger Faktor, der zumindest im Falle der jüdischen 
Gemeinde nicht unbeachtet bleiben sollte, ist die 
Tatsache, dass in mittelgroßen jüdischen Gemeinden 
in Deutschland es oft an gewissen Vorraussetzungen 
fehlt, um eigene jüdische Kindergärten und Schulen 
zu gründen, so dass ein solches Projekt der jüdischen 
Gemeinde dabei hilft, einen professionellen jüdischen 
Religionsunterricht und das Ausleben der jüdischen 
Traditionen im Rahmen eines staatlich anerkannten 
Grundschul- Curriculums, sowohl finanziell als auch 
organisatorisch auf die Beine zu stellen. Deshalb 
entschied sich die jüdische Gemeinde Osnabrück an 
diesem einmaligen Projekt aktiv zu beteiligen. 

Und trotz allem ist man berechtigt, ja sogar verpflichtet, 
an dieser Stelle zu fragen, ob denn eine solche enge 
Zusammenarbeit zwischen den Religionen, aus 
jüdischer Sicht betrachtet, nicht etwa zu gewissen 
halachischen Problemen führen könnte, die die 
Schaffung klarer halachischer Rahmenbedingungen 
umso notwendiger machen. Auch soll geprüft 
werden, inwiefern dieses System mit der jüdischen 
Erziehungsphilosophie (Chinuch) im Einklang steht. Es 

ist nochmal wichtig zu bemerken, dass zum jetzigen 
Zeitpunkt für die jüdischen Kinder in Osnabrück nur 
eine säkulare, nicht-jüdische Schulen die andere 
Option wäre! 

Die Frage ist somit hier, was ist nun besser, eine säkulare, 
nicht-jüdische Schule, wo fast die gesamte Stimmung 
eine „nicht-religiöse“ ist oder eine religiös orientierte 
Schule, die die Ansichten der drei monotheistischen 
Weltreligionen unterstützt und den jüdischen 
Religionsunterricht fördert? 

Und obwohl ein fruchtvoller interreligiöser Dialog 
besonders wichtig ist, so stehen immer noch ohne 
jeglichen Zweifel die Erziehung unserer Kinder in der 
eigenen Religion und das Einhalten der traditionellen 
halachischen Prinzipien an erster und oberster Stelle.

Was in diesem Zusammenhang zunächst einmal 
grundlegend geklärt werden sollte, ist die halachische 
Definition des Christentums (in unserer Diskussion 
werden nur der Katholizismus und der Evangelismus 
behandelt), nämlich ob es, obwohl es allgemein 
als monotheistische Religion bezeichnet wird, 
auch aus der Sicht des Judentums tatsächlich als 
monotheistisch gelten kann oder aufgrund anderer 
Glaubensgrundsatze den rabbinisch-halachischen 
Definitionen einer Form von Avoda Sara (gewöhnlich 
als Götzendienst übersetzt wird, wobei genauer als ein 
„fremder Dienst“ übersetzt werden sollte) unterliegt.

Der babylonische Talmud im Traktat Sanhedrin 63b 
entscheidet folgendes: „Und die Namen anderer Götter 
darfst du nicht erwähnen“ - dieses verbietet einem 
Juden zu seinem Nächsten zu sprechen: „Warte auf mich 
neben dieser Götze“; er (der Name der Götze) soll nicht 
durch dich gehört werden" – dieses verbietet in ihrem 
Namen zu schwören oder zu geloben oder andere 
dazu zu veranlassen, in ihrem Namen zu schwören 
oder zu geloben; dies stimmt auch mit der Meinung 
von Schmuels Vater überein, denn dieser sprach: „Es ist 
verboten mit einem Götzendiener eine geschäftliche 
Partnerschaft einzugehen, damit man (im Falle eines 
Streites) nicht dazu kommt den Götzendiener zum 
Schwur zu veranlassen, da dieser bei seinen Götzen 
schwören wird und die Tora sagt doch "er (der Name 
der Götze) soll nicht durch dich gehört werden."  Es 
ist nämlich halachisch verboten einen Nichtjuden zu 
Avoda Sara zu veranlassen, da auch ihm Avoda Sara als 
eines der sieben noachidischen Gebote strengstens 
verboten ist. (siehe bT Sanhedrin 56a/b) 
Die Kommentatoren Rabbenu Ascher und Tossafot 
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im Namen des Rabbenu Tam bemerken zur Stelle:  
„...Heutzutage ist es erlaubt sie schwören zu lassen, da 
sie im Namen ihrer Heiligen schwören und sie nicht 
für G-ttheiten halten und obwohl sie mit ihnen (ihren 
Heiligen) auch den Namen G-ttes erwähnen, dabei 
jedoch die „andere Sache“ (gemeint ist das christliche 
G-ttesverständnis entsprechend der Trinität) meinen, 
so ist das trotzdem keine Avoda Sara und ihr Sinn ist 
auch auf den Schöpfer des Himmels gerichtet und 
obwohl sie den Himmlischen Namen (G-tt) mit der 
„anderen Sache“ (Jesus und Heiliger Geist, siehe 
in den Randglossen bei den verschiedenen neuen 
Talmudausgaben) verbinden (diese Verbindung 
wird in der Halacha Schittuf genannt), so gibt es kein 
Verbot (für den Juden) dies zu veranlassen, da es den 
Nichtjuden nicht verboten ist an Schittuf zu glauben.“

Doch was bedeutet genau, aus halachischer 
Perspektive, das Konzept von Schittuf ? 

In Sifre Dvarim 43, Mechilta Mischpatim 17 und im 
Talmud Bavli Sanhedrin 63a wird behauptet, dass die 
Sünde bei der Anbetung des goldenen Kalbes von 
G-tt milder bestraft wurde, da die Juden sprachen: 
„Dies sind deine Götter Israel, die dich aus dem Lande 
Ägypten heraufgeführt haben.“ (Schmot 32,4) Die 
Juden gebrauchten nämlich den Plural „deine Götter“ 
und haben somit nicht nur das goldene Kalb verehrt, 
sondern weiterhin auch den Namen G-ttes. Sie haben 
diesen jedoch mit einer anderen Kraft verbunden. 
(Schittuf ist auf dt. beteiligen, verbinden)  Rabbiner 
Hirsch in seinem Tora-Kommentar bemerkt zur Stelle: 
„Es war ihnen das goldene Kalb ein wiedererstandener 
Moses, ein wiedererstandener Mittler, und indem 
sie ihn in unmittelbarer Gemeinschaft mit G-tt 
zusammenfassten offenbarten sie eben damit die 
Wahnesvorstellung von der Göttlichkeit dieses Mittlers 
und (sie) würden vollkommen in dasselbe Verbrechen 
verfallen gewesen sein, wenn sie etwa dem wirklichen 
Moses mit dem Zuruf gehuldigt hätten: „Dies sind 
deine Götter Israel etc." 

Schittuf  beschreibt somit das, was im Christentum die 
„Lehre der Dreifaltigkeit bzw. Dreieinigkeit“ erklärt, 
nach der Jesus, der eigentlich ein Mensch aus „Fleisch 
und Blut“ war, eine gewisse Göttlichkeit zugesprochen 
wird und er dadurch mit G-tt eine Einheit bildet. 

Der oben erwähnte Tossafot-Kommentar behauptet 
nun, dass dies für Nichtjuden gestattet sei und nicht als 
Avoda Sara angesehen wird. Für Juden jedoch, gilt auch 
Schittuf als Götzendienst und ist ihnen strengstens 
verboten. (bT Sanhedrin 63a; Rabbenu Ascher ebd.)          

Der Unterscheid warum die Halacha bei Schittuf 
zwischen Juden und Nichtjuden unterscheidet ist 
folgender: Die Grundprinzipien des Judentums, 
welche man einem Nichtjuden vor seiner Konversion 
mitteilen muss sind a) der Glaube an die Einheit 
und Einzigartigkeit G-ttes und b) das Verbot des 
Götzendienstes. (siehe SchA JD 268:2) 

Der Maimonides (MT Isure Biah 14:7) bemerkt jedoch, 
dass im Gegensatz dazu der Ger Toschav (das ist 

ein Nichtjude, der sich im Lande Israel ansiedeln 
will und deshalb die sieben Noachidischen Gebote 
halten muss) zum Glauben an die Einheit G-ttes nicht 
verpflichtet wird. Ein richtiger Konvertit wiederum 
muss so wie alle Juden dem Grundsatz: „Schma Jisrael, 
Haschem Elekonu Haschem Echad - Höre Israel der 
Ewige ist unser G-tt, der Ewige ist einzig“ folgen. (Sefer 
Hamitzwot, Mitzwa 2) 
Somit folgert Rabbiner Dr. Hoffmann (1843-1921), der 
berühmte Rektor des Rabbinerseminars zu Berlin in 
seinem Werk Der Schulchan-Aruch und die Rabbiner 
über das Verhältniß der Juden zu Andersgläubigen 
(Expedition der „Jüdischen Presse“, 1894, Berlin) 
zusammenfassend:  „Nach Jüdischer Lehre ist der 
Glaube an die Einheit G-ttes ein Gebot, zu dem nur 
die Israeliten speciell von G-tt verpflichtet wurden. 
Nun wird von den meisten Rabbinern die christliche 
G-ttesverehrung als Schituf. Den Juden ist, wie gesagt, 
der Glaube an die Einheit G-ttes streng geboten, 
und dessen Verleugnung gilt für ihn als Todsünde, 
wie Götzendienst. Wenn also ein Jude sich zu einem 
Glauben bekennt oder einen Kultus übt, der mit der 
Lehre von der absoluten Einheit G-ttes im Widerspruch 
ist, so wird es ihm, dem Juden als Götzendienst 
angerechnet. Wenn demnach im Schulchan Aruch 
mitunter aus den talmudischen Vorschriften über 
Götzendienst ein Schluss nach Analogie darüber 
gezogen wird, ob und in wie fern dem Juden der 
Nutzgebrauch von einem christlichen Cultussymbol, 
Forderung oder Unterstutzung des christlichen 
Cultus, Verbeugung vor Kreuzen u.s.w. verboten oder 
gestattet ist, so geschieht dies nur, weil dem Juden die 
christliche G-ttesverehrung ebenso streng wie Avoda 
Sara verboten ist; subjektiv für den Juden ist es Avoda 
Sara, nicht aber objektiv.“ (Hoffmann S. 145-148) 
Deshalb erlaubt auch Rabbi Mosche Isserles (SchA OrCh 
156) im Namen von den oben genannten Tossafot zu 
bT Sanhedrin 63 (sieh auch bT Megilla 28a, bT Bechorot 
2b und Rabbenu Ascher zu Sanhedrin, Perek 7), die 
Christen dazu zu veranlassen einen Eid im Namen G-tt 
von Jesus zu leisten oder ihnen Weihrauch und andere 
Gegenstände zu verkaufen (Darke Mosche JD 151, siehe 
auch Schach JD 151:7) ,ohne fürchten zu müssen, dass 
man sie zur Sünde veranlasst, weil ihr G-ttesdienst als 
Schittuf gilt. 
Rabbi Menachem Meiri fügt in seinem Talmud-
kommentar Beit HaBechira zu bT Bava Kamma 113b 
noch einen wichtigen Grund hinzu, warum die 
Christen nicht als Götzendiener betrachtet werden: 
„Wer zu den Völkern gehört, welche Gesetz und Recht 
üben und in irgendeiner Weise die G-ttheit verehren, 
mag ihr Glaube von unserem Glauben verschieden 
sein, steht nicht unter dieser Regel...“ (wird nicht wie 
Götzendienst betrachtet). Ähnlich schreibt er auch zu 
bT Joma 76a, dass die Gesetze des Talmuds bezüglich 
der Götzendiener „nur von den alten Götzendienern 
sprechen, die gar keine Religion hatten und auch die 
Pflichten gegen die menschliche Gesellschaft nicht 
achteten.“ 



Nach der Ansicht des Meiri (siehe auch bT 
Avoda Sara 20a) kommt somit noch ein weiterer 
Aspekt hinzu, der das Christentum vom 
gewöhnlichen Götzendienst unterscheidet und 
es einer monotheistischen Religion, selbst nach 
jüdischem Verständnis, ähnlich macht, nämlich 
ein ausgeprägtes Moral - und Wertesystem, 
welches den heidnischen Religionen des 
Altertums unbekannt war. 

Man könnte zwar an dieser Stelle 
argumentieren, dass das Konzept der Trinität 
in der Geschichte der christlichen Theologie, 
so wie das Christentum selber, verschiedene 
Interpretationen, abhängig von Zeit und Ort, 
erfahren hat, so dass bei der halachischen 
Literatur immer geprüft werden muss, von 
welchem Christentum die Dezisoren sprechen.                  

Es ist richtig, dass all diese Tatsachen bei einer 
halachischen Analyse in Betracht gezogen 
werden sollten. Jedenfalls ist meiner Ansicht nach 
heutzutage sowohl das evangelische als auch das 
katholische Christentum, so wie ich diese Konfessionen 
auch während meines Theologiestudiums an der 
Universität kennen gelernt habe und diese anhand 
der halachischen Quellen analysiere, beides weiterhin 
als Schittuf zu betrachten. (Die Ultrianische Kirche mag 
hier vielleicht eine Ausnahme darstellen, aber da sie in 
Deutschland nicht so stark vertreten ist, ist darauf in 
diesem Kontext nicht näher einzugehen)                                                                            

Dies hat zur Folge, dass alle (mir bekannten) Dezisoren 
sowohl das Betreten der Kirche als auch die aktive 
Teilnahme an den religiösen Zeremonien halachisch 
untersagt haben! Um nur einen Teil der wichtigen 
Dezisoren anzuführen seien folgende zu erwähnen: 
Ritva zu bT Avoda Sara 11b, Schulchan Aruch Jore 
Dea 150:2, Schach JD 149:1, Birchej Josef 149:2, Rabbi 
Mosche Feinstein in Responsen Igrot Mosche 3:129, 
Rabbi Jakov Ettlinger in Responsen Binjan Zion 1:63.

Aus all den obenerwähnten Gründen wird der 
Religionsunterricht getrennt abgehalten und wenn 
nun gewünscht wird, dass auch jüdische Kinder 
zusammen mit anderen Kinder feiern, ist es wichtig, 
dass im Rahmen der Schule ein Klassenzimmer oder 
ein neutraler Raum verwendet wird. In allen anderen 
Fällen sollte ein Rabbiner konsultiert werden.

Da nun das Thema des interreligiösen Dialogs 
angesprochen wurde und die damit verbundenen 
halachischen Fragen, sollte an dieser Stelle nochmal 
deutlich gelegt werden, dass vor allem heutzutage 
ein gemeinsames Engagement zur Verteidigung und 
Stärkung der Religion zur Pflicht geworden ist. Und 
doch sollte jede Religion die Gesetze und Bräuche 
der jeweils anderen tolerieren und die theologischen 
Unterschiede als bestehendes Faktum anerkennen. 
Es sollte im zeitgenössischen interreligiösen Dialog 
nicht darum gehen den anderen von der Richtigkeit 
seiner Theologie zu überzeugen, sondern man sollte 
versuchen, die gemeinsame religiöse Botschaft zu 

erkunden und diese einer säkularen Gesellschaft zu 
verkünden. Aus all diesen Gründen entschloss sich die 
jüdische Gemeinde Osnabrück an diesem einmaligen 
Projekt, selbstverständlich im halachischen Rahmen, 
zu beteiligen, da dort, so sehe ich das, ein Kindergarten 
und- Schulkonzept geschaffen wurde, der der Religion 
ihren ehrwürdigen Stellenwert verleiht und den 
Schülern zeigt, dass Religion und Tradition auch im 
modernen Leben wichtig und vor allem möglich sind, 
was sie in einer säkularen Schule höchstwahrscheinlich 
nicht erfahren würden!

Es mag zwar sein, dass in größeren jüdischen 
Gemeinden, in denen aus mehreren Gründen auch 
selbständige jüdische Schulen geschaffen werden 
können, auch ein anderes Schulmodell sinnvoll wäre. 
Doch kann ich aber mit Sicherheit sagen, dass für kleine 
oder mittelgroße jüdische Gemeinden, für welche 
die Förderung und Ausbau der jüdischen Zukunft an 
höchster Stelle steht, denen jedoch die Möglichkeit 
fehlt, eigene Schulen zu eröffnen, dieses Osnabrücker-
Modell ihnen vielleicht als ein besonderes Vorbild 
dienen kann. Denn schließlich liegt die Zukunft der 
jüdischen Gemeinden in den Händen der Kinder und 
Jugendlichen. 

In diesem Sinne seien hier zum Schluss einige Zeilen aus 
dem Kommentar Lechem Schomajim zu Mischna Awot, 
den der große deutsche Rabbiner Jakov Emden im 18. 
Jhr. verfasst hat, zu zitieren. So schreibt Emden: „Die 
Vereinigung der Völker unserer Zeit kann ebenfalls als 
eine Vereinigung zu Ehren G-ttes bezeichnet werden, 
die den Zweck hat in der ganzen Welt zu verkünden, 
dass es einen G-tt gibt, der Herr über Himmel und 
Erde ist. Besonders sind zu rühmen die Gelehrten der 
Christen, die stets nach der Wahrheit forschen; sie 
fanden, dass uns keine Schuld trifft, wenn wir an der 
göttlichen Thora festhalten, deshalb waren sie uns zum 
Schutz, möge ihnen dies als Verdienst angerechnet 
werden.“ (Rabbi Jakov Emden Kommentar Lechem 
Schomajim zu Pirke Avot 4:14).
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Das wunder der ehe
Die Familie nimmt im Judentum zweifellos eine zentrale Position ein. Jungen Paaren wird vor 
der Hochzeit durch den Rabbiner und seine Frau ein spezieller Unterricht als Vorbereitung für das 
Familienleben angeboten, bei dem die Wichtigkeit der Ehe und des Zusammenlebens verdeutlicht 
wird. Der Frieden daheim, Schalom Bajit, wird dabei in den Vordergrund gestellt. So werden 
bestimmte Erleichterungen oder sogar Annullierungen mancher Gebote ermöglicht, wenn es dem 
häuslichen Frieden dient.

Als klassisches Beispiel dafür kann man ein Gesetz aus 
dem Schulchan Aruch nennen. Dort heißt es an zwei 
Stellen, in Hilchot Chanukka und in Hilchot Schabbat: 
Falls der Schabbat auf Chanuka fällt und man nicht 
genügend Kerzen für beide Gebote (Zünden der 
Chanukkalichter und der Schabbatkerzen) hat, 
geht das Gebot des Zündens der Schabbatkerzen 
vor. Warum? Wegen des häuslichen Friedens. Die 
Weisen erklären, dass durch das Licht der Kerzen, 
die von der Frau vor Schabbateingang gezündet 
werden, das Zimmer beleuchtet und eine gewisse 
Wärme in das Haus gebracht wird. Dies sorgt für 
Frieden in der Familie. Der Grund für das Zünden 
der Chanukkalichter ist hingegen das Verbreiten 
des Wunders, dass für uns von G-tt gemacht wurde. 
Wir sollen damit seinen Namen heiligen und ehren. 
Und wenn diese zwei Gründe aufeinander treffen, 
sagen uns die Weisen, hat der häusliche Frieden den 
absoluten Vorrang. Doch stellt sich die Frage nach 
dem Warum? Schließlich gehört das Verbreiten der 
Wunder G-ttes und das Heiligen Seines Namens zu 
den größten Geboten unserer Religion.
Die Gebote, die mit der Verkündung und Heiligung 
des G-ttesnamens verbunden sind, drücken unsere 
ganze Essenz aus. Der Allmächtige sagt in der Tora: „Ihr 
seid Meine Zeugen“. Wer sind die Zeugen und wann 
braucht man sie? Wenn bei einem Gerichtsverfahren 
etwas unklar ist. Dann werden Zeugen gerufen, um 
den Fall aufzuklären und der Welt von der Wahrheit 
zu berichten. Genau das ist auch unsere Aufgabe 
auf dieser Welt: Aufzuklären und anhand unseres 
Beispiels zu zeigen, dass es einen G-tt gibt und Er 
alleine die Welt regiert. Das ist auch der Grund, 
warum die Gebote, die mit der Heiligung des Namen 
G-ttes zu tun haben, normalerweise den absoluten 
Vorrang genießen, und alles, was zur Entweihung des 
G-ttesnamens führen könnte, strengstens verboten 
ist.
In unserem Fall ist es anders, der häusliche Frieden 
geht vor. Wieso? Eine mögliche Antwort darauf ist, 
dass eine glückliche und funktionierende Familie 
ohne Streit das größte Wunder und damit auch die 
größte Heiligung des G-ttesnamens darstellt. Bis 
vor Kurzem war es üblich, Mann und Frau als zwei 
vollkommen gleiche Menschen in verschiedenen 
Körpern zu betrachten. Doch durch viele Scheidungen 

und Familienkrisen in der säkularen Welt wurde die 
moderne Psychologie gezwungen, die Beziehung 
zwischen Mann und Frau neu zu überdenken. Dabei 
kamen die Psychologen zu einer neuen Theorie, die 
heute sehr populär ist: Danach sind Mann und Frau 
zwei vollkommen unterschiedliche Gestalten, die 
sich nicht nur körperlich sondern auch geistig von 
einander unterscheiden. Es sind immer zwei Extreme, 
die aufeinander treffen, die unterschiedlich gestaltet 
sind, anders denken und sogar verschiedene 
Sprachen sprechen, obwohl sie einen ähnlichen 
Wortschatz besitzen. Doch diese Denkweise wird 
schon seit Tausenden Jahren von der Tora und Ihren 
Weisen vertreten. Und somit verstehen wir auch, von 
welchem Wunder die Rede ist. Denn wenn wir die 
Unterschiede zwischen Mann und Frau betrachten, 
können wir nur von einem Wunder sprechen, das 
ermöglicht, dass sie zusammen leben können. Der 
Talmud erzählt uns, wie eine nichtjüdische Königin 
einen der Weisen verspotten wollte und danach 
fragte, womit sich G-tt den ganzen Tag beschäftigt. 
Der Weise antwortete: „Er führt die Paare zusammen“. 
Die Königin meinte darauf, dass sogar sie in der Lage 
wäre so eine leichte Aufgabe zu bewältigen und dass 
man dafür ganz gewiss kein G-tt brauchen würde. Sie 
versammelte alle ihre Sklaven. Jedem Sklaven wurde 
ein Partner zugeteilt und sie wurden miteinander 
verheiratet. Am nächsten Morgen waren die meisten 
ihrer Sklaven verletzt, einer hatte ein blaues Auge, der 
andere einen kaputten Arm oder ein kaputtes Bein, 
viele kamen mit Platzwunden davon. In der Nacht 
hatte es kräftig gekracht. So begriff die Königin, 
welch eine Weisheit und Menschenkenntnis vor-
handen sein muss, um zwei so unterschiedliche 
Wesen wie Mann und Frau zusammenführen zu 
können.

Eine andere talmudische Stelle besagt, dass es genauso 
schwer ist, zwei Menschen zusammenzuführen, 
wie die Spaltung des Roten Meeres gewesen ist. 
Doch was beinhaltet dieser Vergleich, wie kann 
für G-tt, der allmächtig ist, irgendetwas schwer 
vorkommen? Wenn man sich genauer die Stelle 
in der Tora anschaut, in der geschildert wird, wie 
das jüdische Volk durch das Rote Meer gegangen 
ist, wird deutlich: Das Meer wurde in Wirklichkeit 
nicht überquert, sondern das jüdische Volk ist auf 

Rabbiner
Avraham

Iitzhak
Radbil



Das wunder der ehe

derselben Seite wieder herausgekommen, an der es 
zuvor hineingegangen war. Ein Midrasch sagt, dass 
für jeden Stamm ein eigener Durchgang geschaffen 
wurde, somit waren es zwölf Durchgänge. Und da sie 
im Halbkreis gelaufen sind, mussten die Stämme, die 
außen liefen, eine größere Strecke zurücklegen als 
die anderen. Aber in Wirklichkeit spielt es keine Rolle, 
welche Strecke von wem im Meer zurückgelegt wurde, 
denn es war dasselbe Wunder für das ganze Volk. Das 
gilt ebenso für Paare.

Wir sind immer sehr begeistert, wenn wir Geschichten 
von Menschen hören, die lange Zeit ihre zweite Hälfte 
nicht finden konnten und sie schließlich fanden. 
Zum Beispiel von einem, der seinen Flug verpasste 
und gezwungen war, den Schabbat an einem Ort zu 
verbringen, an dem er von einer ihm unbekannten 
Familie zum Essen eingeladen wurde und dort auf 
wunderbare Weise seine zweite Hälfte traf, die ebenfalls 
durch einen „Zufall“ dorthin gelangte. In solchen 
Geschichten erkennen wir die Wunder G-ttes, denn es 
sind einfach zu viele „Zufälle“ die zusammenkommen. 
Wobei die „gewöhnlichen“ Lebensgeschichten von 
uns vernachlässigt werden, weil wir so sehr daran 
gewohnt sind, sie zu hören. Doch in Wirklichkeit ist 
es dasselbe Wunder wenn man jemanden in einem 
bestimmten Land bei einer Schabbatmahlzeit trifft, wie 
wenn man sein ganzes Leben lang die Person kannte 
weil sie im Haus nebenan gewohnt hat. Und das ist die 
Gemeinsamkeit mit der Spaltung des Meeres. Denn 
so wie es dort absolut keinen Unterschied machte, 
wie lange der Weg jedes einzelnen Stammes war, 
so irrelevant ist auch die Strecke, die zwei Menschen 
zurücklegen, um sich zu finden. Denn wenn man die 
Unterschiede in ihrer Essenz betrachtet, ist allein die 
Tatsache, dass sie überhaupt zusammengekommen 
sind, und dann auch noch gemeinsam funktionieren, 
das größte Wunder, das man sich vorstellen kann.

Somit können wir jetzt das Gesetz besser verstehen, 
warum die Schabbatkerzen vor den Chanukkalichtern 
den Vorrang haben. Und wir können auch die 

Bedeutung einer Ehe besser verstehen. Denn jede 
funktionierende Ehe ist ein eigenständiges Wunder 
und absolut keine Selbstverständlichkeit, wie uns auch 
die Scheidungsstatistiken zeigen. Und jede glückliche 
Ehe ist die Heiligung des Namens G-ttes, denn Er alleine 
ist in der Lage zwei Menschen zusammenzubringen 
und nur mit Seiner Hilfe kann ein Paar als ein Paar 
bestehen bleiben. So steht es auch im Talmud, dass ein 
Mann in der heiligen Sprache „Isch“ heißt und eine Frau 
„Ischa“. Fast alle Buchstaben in diesen beiden Worten 
sind gleich, außer dass es beim „Isch“ ein zusätzliches 
„Jud“ gibt, wobei bei „Ischa“ ein zusätzliches „hej“. „Jud“ 
und „hej“ zusammen ergeben den Namen G-ttes. Doch 
wenn man diese beiden Buchstaben von „Isch“ und 
„Ischa“ wegnimmt, bleibt das Wort „Esch“ übrig, das als 
Feuer übersetzt wird. Mit den anderen Worten heißt es, 
dass sobald man den G-ttesnamen aus einer Beziehung 
zwischen dem Mann und der Frau wegnimmt, bleibt 
nur das Feuer übrig.

Der Text enthält Auszüge aus dem Buch
“Die moderne Welt durch die Brille der Tora”,
herausgegeben vom Verlagshaus Schlosser.
Im Buchhandel unter der ISBN Nr.: 978-3-86937-127-6

Rabbiner
Tuvia Hod

anekdote
Der Chef einer großen Firma bemerkte, dass die 
Disziplin in seinem Büro nachgelassen hat. Eines 
Morgens brachte er ein Schild mit, auf dem stand: 
"Vergiss niemals, wer hier der Chef ist!" und stellte es 
auf seinem Schreibtisch für alle sichtbar auf. 
Zwei Stunden später klopfte seine Sekräterin an die 
Tür und richtete ihm aus,  dass seine Frau angerufen 
hat und ihm androhte, dass er es sehr bereuen wird, 
wenn er das Schild nicht an seinen ursprünglichen 
Ort zurückbringt - auf ihren Schreibtisch!

6



57

Neues aus den gemeinden 

Jüdische Gemeinde lörrach feiert 
und bringt renovierte Tora-Rolle ein 
Im Rahmen eines 
Seminars, an welchem 
ca. 150 Teilnehmer von 
allen Gemeinden Badens 
anwesend waren, hat 
die Israelitische Kultus-
gemeinde Lörrach (IKG) 
am Sonntag die Wieder-
einbringung ihrer Sefer 
Tora mit einem großen 
Fest gefeiert.

Gemeindemitglieder und geladene Gäste trugen sie 
in einem Festumzug durch die Straßen der Stadt und 
brachten sie schließlich mit Gesang und Tanz in den 
Aron Hakodesch ein. 
Inzwischen besitzt die IKG nicht nur mehrere Tora-
Rollen, sondern seit vier Jahren auch eine neu gebaute 
Synagoge. Ihre erste Sefer Tora war allerdings in 
einem so schlechten Zustand, dass sie nicht mehr 
benutzt werden konnte. Man habe sich deshalb für 
eine ziemlich aufwendige Restaurierung entschieden, 
erzählt Landesrabbiner Moshe Flomenmann vor 
den zahlreichen Gästen und Gemeindemitgliedern, 
denn diese Tora-Rolle ist ein Symbol für die jüdische 
Gemeinde in Lörrach, zumal sie ein Geschenk zu ihrer 
Gründung 1995 war. 

Am 4. November 2012 
gedachte die Jüdische 
Gemeinde Freiburg 
mit vielen Gästen 
der Einweihung der 
Neuen Synagoge an 
der Engelstraße aber 
auch der wechselvollen 
Geschichte jüdischen 
Lebens in Freiburg.
Nach Kriegsende nur 
45 Mitglieder zählend, 

wuchs die Gemeinde bis heute dank der vielen 
Migrantinnen und Migranten auf rund 720 Personen 
an. Allen einheimischen und zugewanderten 
Mitgliedern dient die Synagoge heute in gleicher 
Weise als G-ttesdienstraum und Beth Knesset, als 
religiöser, sozialer und kultureller Mittelpunkt.

Vor 25 Jahren wurde die Neue 
Synagoge Freiburg eingeweiht

"Sieg des Lebens über den Hass"

Staatsministerin Silke Krebs (Grüne) sprach in der 
Feierstunde von einem Sieg des Lebens, nachdem 
auch die Lörracher Synagoge 1938 dem Hass und 
dem Feuer der Nazis zum Opfer gefallen sei. Auch 
Oberbürgermeisterin Gudrun Heute-Bluhm (CDU) 
freute sich darüber, dass jüdisches Leben in Lörrach 
wieder seinen Platz hat.
In diesem Zusammenhang freuten sich sowohl 
Gudrun Heute-Bluhm als auch Staatsministerin Silke 
Krebs sehr darüber, dass es nun in Lörrach auch wieder 
eine Bäckerei gibt, die koscheres Brot bäckt. Die 
Geschäftsleitung habe sich eigens über die jüdischen 
Speisevorschriften informiert, um koschere Backwaren 
herstellen zu können. »Schön, dass in Lörrach ein Stück 
jüdischer Tradition in den Alltag übersetzt und sogar 
auf der Zunge zu schmecken ist«, sagte Silke Krebs. 
Geplant ist auch ein Café für die nun schon rund 500 
Mitglieder. 
Er hoffe, so Landesrabbiner Moshe Flomenmann, dass 
die jetzt fertig renovierte Sefer Tora nicht einfach in 
den Aron Hakodesch gestellt, sondern von dort häufig 
herausgenommen und daraus gelesen würde. 
Im Anschluß fand für die ca. 300 Gemeindemitglieder 
und Gäste ein kosherer Empfang statt.

Am 16. Juni 1985 haben Rabbiner Benjamin David 
Soussan, der trotz pessimistischer Gegenstimmen am 
Bau der neuen Synagoge festhielt, und der damalige 
OB Dr. Rolf Böhme gemeinsam den Grundstein für 
die neue Synagoge in Freiburg gelegt. 
Auch Avraham Radbil, seit einem Jahr Rabbiner 
in Freiburg, lobte die aktive Gemeinschaft, die 
er angetroffen habe und motivieren wolle, sich 
weiterzuentwickeln. „Vor 25 Jahren investierte die 
Gemeinde in die Zukunft und schuf ein Gemeindehaus 
mit der Synagoge als Herzstück. Es ist an uns, dafür zu 
sorgen, dass dieses Haus lebendig bleibt und nicht 
zum Museum vergessenen jüdischen Lebens wird“.
Das schöne Geburtstagsfest wurde vom 
Synagogenchor aus Basel (Chasan: Issachar Helman, 
Dirigent: Doron Schleifer) musikalisch umrahmt. 
Sechs von zwölf Sängern des Chors sangen bei der 
Einweihung der Synagoge vor 25 Jahren.

Nachrichten und Veranstaltungen



Neues aus den gemeinden 

Feierliche Einholung von zwei neuen Sifrei Thora 
in der Jüdischen Gemeinde Regensburg
Lange hat die Regensburger Gemeinde auf diesen 
Augenblick hingefiebert. Nach fast fünf Jahren ohne eine 
eigene koschere Sefer Thora wurden am Sonntag, dem 02. 
September zwei neue koschere Sifrej Thora eingeholt.

Dank der Großzügigkeit zweier Spender, die der jüdischen 
Gemeinde Regensburg sehr verbunden sind, wurde 
eine neue Sefer Thora geschrieben und eine bestehende 
repariert.

Rav Chajim Bloch bereitete mit vielen Helfern diesen 
feierlichen Anlass vor. Fast alle der eingeladenen Gäste 
sind gekommen, um mit der jüdischen Gemeinde diesen 
Freudentag zu begehen. Die Präsidentin der Jüdischen 
Gemeinde Regensburg Frau Ilse Danziger konnte Rav 
Ebert (Würzburg), Rav Bruckner (München), Rav Bloch 
(Jerushalajim), Rav Chitrik (Nürnberg) begrüßen, aber auch 
Bürgermeister Wolbergs, viele Vertreter des öffentlichen 
und kirchlichen Lebens in Regensburg und viele Menschen, 
die sich mit der Jüdischen Gemeinde verbunden fühlen.

Um 14.30h war es soweit: Rav Bloch und Rav Ebert 
brachten die beiden Sifrei Thora unter der Chupa aus dem 
Gemeindesaal und trugen sie begleitet von Musik auf den 
Hof der Gemeinde. Fast eine Stunde wurde vor Freude 
getanzt und gesungen. 

David Kurz, der Gabbaj der Jüdischen Gemeinde 
Regensburg, kam mit der Sefer Thora, die uns von der 

Synagoge in der Possertstrasse/ München seit nun fast fünf 
Jahren ausgeliehen wurde, den beiden neuen Sifrei Thora 
aus dem Gebetsraum entgegen und zusammen wurden alle 
Sforim in den Aron haKodesch gebracht.

Anschließend waren alle Anwesenden zu einem Empfang 
geladen, bei dem die über zweihundert Gäste mit 
selbstgemachten süßen und salzigen Leckereien verwöhnt 
wurden.

Immer wieder wurde während des Empfanges aus Freude 
über die neuen Sifrei Thora getanzt und gesungen. Man 
konnte mit fast allen Sinnen spüren, was wir jeden Tag bei 
Schachrit sagen:

Am Abend waren die Spender, die anwesenden Rabbiner, 
die Geschäftsführerin des Landesverbandes Fr. Ofmann und 
Mitglieder der Gemeinde zu einer Se´uda eingeladen, auf der 
Rav Bloch Diwrej Thora sprach.

Der Termin dieser eindrucksvollen Feier hatte auch eine tiefe 
Symbolik. Genau vor hundert Jahren am 02. September 1912 
wurden ebenfalls die Thorarollen der jüdischen Gemeinde in 
die neuerbaute Synagoge eingebracht, die dann nur 26 Jahre 
später geschändet und vollständig zerstört wurde. 

Mögen die neuen Sifrei Thora Fundament für echte 
Jüdischkeit, für Limmud Thora und eine gute Zukunft der 
Jüdischen Gemeinde Regensburg sein!

אשרינו מה טוב חלקנו ומה נעים גרלנו ומה יפה ירשתנו

Die Orthodoxe Rabbinerkonferenz Deutschland, ORD, hat 
in ihrer Mitgliederversammlung am gestrigen Tage einen 
neuen Vorstand und Beirat gewählt.
Erneut in den Vorstand wurde Rabbiner Avichai Apel, 
Dortmund gewählt. Hinzu kamen neu in den  Vorstand 
Rabbiner Zsold Balla, Leipzig, und Rabbiner Aharon Ran 
Vernikovsky, Düsseldorf.
In den Vorstandsbeirat wurden Rabbiner Jaron Engelmayer, 
Köln, bisher Vorstandsmitglied, Rabbiner Arie Folger, 
München, Rabbiner Yehuda Pushkin, Esslingen, und 
Rabbiner Julien-Chaim Soussan, Mainz, gewählt.
Rabbiner Avichai Apel, bedankte sich in sehr bewegenden 
Worten bei seinen beiden  Vorstandskollegen, Rabbiner 
Ebert und Rabbiner Engelmayer, welche nicht weiter für 
den Vorstand kandidierten, für die gute Zusammenarbeit. 
„Gemeinsam ist es uns in den vergangen zwei Jahren 
gelungen, die Arbeitsfelder zu erweitern und die ORD in 
vielen Bereichen stärker zu etablieren.“ 
Rabbiner Ebert, welcher seit Gründung im Jahre 2003 
der ORD angehört, ab 2008 dem Vorstandsbeirat und seit 

2010 dem Vorstand 
angehörte, bedankte 
sich bei den 
Mitgliedern für das 
entgegengebrachte 
Vertrauen in den 
letzten Jahren 
und versicherte 
„ich werde den 
Zielen der ORD, das Judentum in Deutschland zu 
unterstützen und stärken, weiterhin tatkräftig zur 
Seite stehen. Gerne stehe ich dem Vorstand und allen 
Gremien der ORD auch weiterhin zur Verfügung.“ 
Die Wahlen fanden in den Räumen der Jüdischen Gemeinde 
Mainz statt, wo sich die Mitglieder der ORD zu ihrer 
turnusmäßig halbjährlichen Konferenz zusammengefunden 
haben. Rabbiner Oury Cherki, vom Noahide World Center in 
Jerusalem/Israel, diskutierte mit den anwesenden Rabbinern 
über halachische und aktuelle Aspekte in der Thematik der 
sieben Noahidischen Geboten.

Neuer Vorstand gewählt
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Neuer Vorstand wurde gewählt 
 

13. Kislev 5773 / 27. November 2012 
 
Die Orthodoxe Rabbinerkonferenz Deutschland, ORD, hat in ihrer Mitgliederversammlung 
am gestrigen Tage einen neuen Vorstand und Beirat gewählt. 
Erneut in den Vorstand wurden Rabbiner Avichai Apel, Dortmund gewählt. Neu in den  
Vorstand wurde Rabbiner Zsold Balla, Leipzig, und Rabbiner Aharon Ran Vernikowsky,   
Düsseldorf, gewählt. In den Vorstandsbeirat wurden Rabbiner Jaron Engelmayer, Köln, 
bisher Vorstandsmitglied, Rabbiner Arie Folger, München, Rabbiner Yehuda Pushkin,    
Esslingen, und Rabbiner Julien-Chaim Soussan, Mainz, gewählt. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Rabbiner Avichai Apel, bedankte sich in sehr bewegenden Worten bei seinen beiden      
Vorstandskollegen, Rabbiner Ebert und Rabbiner Engelmayer, welche nicht weiter für den 
Vorstand kandidierten, für die gute Zusammenarbeit. „Gemeinsam ist es uns in den      
vergangen zwei Jahren gelungen, die Arbeitsfelder  zu erweitern und die ORD in vielen 
Bereichen stärker zu etablieren.“ 
 

Rabbiner Ebert, welcher seit Gründung im Jahre 2003 der ORD angehört, ab 2008 dem    
Vorstandsbeirat und seit 2010 dem Vorstand angehörte, bedankte sich bei den Mitgliedern 
für das entgegengebrachte Vertrauen in den letzten Jahren und versicherte „ich werde die 
Ziele der ORD, das Judentum in Deutschland zu unterstützen und stärken, weiter         
unterstützen. Gerne stehe ich dem Vorstand und allen Gremien der ORD auch weiterhin 
zur Verfügung.“ 
 

Die Wahlen fanden turnusgemäß, in den Räumen der Jüdischen Gemeinde Mainz, statt, wo 
sich die Mitglieder ORD zu ihrer halbjährlichen Konferenz zusammengefunden haben.   
Rabbiner Oury Cherki, vom Noahide World Center in Jerusalem/Israel, diskutierte mit den 
Anwesenden Rabbinern über Halachische und aktuelle Aspekte in der Thematik der sieben 
Noahidischen Geboten. 
 
 
 
               

Die ORD ist die Vereinigung orthodoxer Rabbiner in Deutschland. Sie wurde 2003 gegründet und hat heute 45 
Mitglieder. Das Ziel der Orthodoxen Rabbinerkonferenz Deutschland ist es, sich um das jüdische Leben und den 
Erhalt und die Weiterentwicklung von jüdischer Tradition und Halacha in Deutschland zu kümmern, wobei vor 
allem die Zuwanderung der Mitglieder aus den ehemaligen GUS-Staaten eine besondere Aufmerksamkeit erfahren 
soll. 
 
Rückfragen: 
Israel Meller +49 170 4019211 
Bildanfragen: info@ordonline.de 

V.l.n.r. Rabbiner Balla, Rabbiner Apel und Rabbiner Vernikowsky freuen sich die auf die 
     Zusammenarbeit 

Pressemitteilung, 13. Kislev 5773 / 27. November 2012

 
Neues aus Düsseldorf
Seit einigen Monaten gibt es in Düsseldorf einen Edeka-Supermarkt mit einer Koscher-Abteilung (Fleisch, Trockenprodukte, 
Chalav Israel, Weine, Käse, Wurst, Brot)  Adresse: Goldzheimer Str. 129, Edeka-Filiale namens: „Nah und Gut“
Seit November hat das koschere Restaurant  „Die Kurve“ neu eröffnet
In Düsseldorf gibt es nun jeden Tag auch Mincha und Maariv –Gebete (Zeiten entnehmen Sie  unter www.jgd.de )
In Düsseldorf wird die Errichtung eines Jüdischen Gymnasiums vorbereitet

»

»
»
»



Nachrichten und Veranstaltungen

Spatenstichzeremonie in Berlin

Ordinationsfeier in Köln

Gleichzeitig mit der 25 Jahr Feier der Ronald S. Lauder Foundation fand 
am 24. Oktober 2012 die Spatenstichzeremonie für den Erweiterungsbau 
des Skoblo Synagogue and Eduction Center in Berlin Mitte statt. Für 
den Lauder Nitzan Kindergarten, die Yeshivas Beis Zion sowie das 
Rabbinerseminar zu Berlin wird damit zusätzlicher Platz geschaffen. Die 
Gründung des Rabbinerseminars im Jahr 2009 und das starke Wachstum 
der Gemeinde, die sich um die bereits existierenden Einrichtungen gebildet 
hatte, machten den Ausbau notwendig. Dank der Erweiterung werden 
in Zukunft doppelt so viele Studenten und Kinder die Einrichtungen 
besuchen können als bisher.

Bereits zum dritten Mal beging das Rabbinerseminar zu Berlin am 13. 
September 2012 die feierliche Ordination von weiteren Absolventen.
Fast 300 Gäste kamen zu diesem Ereignis in der Synagogen-Gemeinde 
Köln zusammen. Unter den prominenten Gästen waren auch Ronald S. 
Lauder, Präsident des des Jüdischen Weltkongresses, Dr. Dieter Graumann, 
Präsident des Zentralrates der Juden in Deutschland und Dr. Guido 
Westerwelle, Bundesaußenminister. Die Diplome wurden persönlich 
von dem Rektor des Rabbinerseminars, Dayan HaRav Hanoch Ehrentreu 
überreicht.
Außenminister Westerwelle betonte in seiner Ansprache, dass ein 
Rabbiner der Grundpfeiler einer Gemeinde ist und die Ordination neuer 
Rabbiner daher ein starkes Zeichen für ein gedeihendes jüdisches Leben 
in Deutschland ist. Rabbiner Engelmayer, Rabbiner der Kölner Gemeinde 

und Vorstandsmitglied der ORD, begrüßte darüber hinaus den Neuzuwachs und die weitere Verjüngung für die 
ORD und sieht darin ein vielversprechendes Zeichen, wenn das respektvolle Miteinander älterer und jüngerer 
Rabbiner eine schöne Harmonie von langer Erfahrung mit frischer Kraft  ergeben. Die vier Ordinierten haben 
nach ihrer Ordination Stellen in den Gemeinden hierzulande angetreten und werden in Zukunft das jüdische 
Leben zwischen Köln, Frankfurt, Potsdam und Berlin weiter bereichern.
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München: Krakau-Reise 
Zwischen dem 9. und dem 14. Oktober 2012 fand eine Polenreise mit 27 
jüdischen Studenten und Young Professionals aus Deutschland statt. Die 
Reise stand unter dem Motto "Krakau-Experience".
In der 5-tägigen Reise stand die Geschichte der Juden, vor und nach der 
Schoah, im Mittelpunkt. Der in Europa sehr bekannte jüdische Historiker 
Awi Blumenfeld thematisierte als Reiseführer, wie das jüdische Leben vor 
dem 2. Weltkrieg aussah.
Herr Salo Wolf war extra als Zeitzeuge angereist und berichtete, welch 
furchtbare Szenen sich im Ghetto in Krakau und im KZ Plaszow abgespielt 

haben. Gemeinsam besuchte man die Gedenkstätte Auschwitz, um der dort ermordeten Juden zu gedenken. Am 
Abend nach dem Besuch der Gedenkstätte tauschten die Teilnehmer ihre Gedanken und Gefühle miteinander 
aus. Viele Teilnehmer meldeten sich nach der Reise um auszudrücken, wie sehr die Reise sie bewegt und ihr 
Leben verändert hatte. Die Reise wurde von Herrn Rabbiner Elias Dray und Herrn Rabbiner Jechiel Brukner, 
sowie von den Studenten organisiert.
Einen besonderen Dank an Herrn Wolf, der als Zeitzeuge in Krakau und in den umliegenden Lagern die Jahre 
des Grauens und der Furcht überlebt hat. Er war unserer Einladung gefolgt und hat uns die Geschichten des 
Lebens und Überlebens an Ort und Stelle authentisch erzählt. Durch ihn bekam die ganze Reise eine andere 
Dimension. Die Kontakte, die sich zwischen ihm und den Studenten geknüpft haben, werden auf lange Zeit 
einen tiefen Eindruck hinterlassen.
Die Reise war ein Kooperationsprojekt vom Rabbinat der Israelitischen Kultusgemeinde München mit Torah 
Mizion und der Unterstützung des VJSB, des IKG Bayern, der Jewish Agency for Israel sowie der Pinkusfoundation 
und Spenden.



Приветствие 

Праздничные дни Ханукки, накануне которых 
мы стоим, дни святые и великие и вне сомнений 
особенные. И каждый, кто заглянет в святые книги, 
конечно же найдёт материал для размышлений. 
Имеется много подробных разъяснений о сущности и 
значимости этих великих дней, об их глубоком смысле 
и святости. Мы же всё-таки, в своём намерении учить 
как важно для нас понимание этих дней, последуем 
путём уважаемого рабби Израэля, нашего раввина 
Егуды Лёва и Магараля из Праги, и пусть охраняют 
нас их заслуги. По их учению должны мы обратиться 
к происхождению имени «Ханукка», которое выражает 
освящение Храма. Сразу же после своей чудесной 
победы против греческой империи, вместо того, чтобы 
провести впечатляющий парад победы, Хасмонеи 
посвятили все свои интересы иерусалимскому Храму, 
источнику жизненной силы евреев как личной так 
и национальной. Они очистили и вымыли Храм и 
снова зажгли свечи. И тут произошло чудо маленькой 
свечи, которая горела восемь дней вместо одного. 
И поэтому до сегодняшнего дня называют эти дни 
Ханукка, поскольку Храм снова был освящён после 
осквернения его греками. Оттуда было чудо, которое 
произошло с маслом, победа Израиля над греками, 
поскольку целью греков не было завоевание или 
разрушение Храма, но осквернение чистоты и святости 
места, которое осуществляло влияние на весь народ и 
учило, как нам привести весь еврейский дом к чистоте 
в традиции Торы. Недостаточно просто построить 
общины и синагоги, гораздо важнее вести общины и 
синагоги путями святой Торы, как передали нам наши 
святые учителя. И сегодня, здесь в Германии, где будут 
построены общины, мы, Барух Ашем, выиграли чистый 
кувшинчик масла. 

В Германии есть много евреев, среди них и ORD 
во взаимодействии с другими традиционными 
организациями, которые прилагают все силы, чтобы 
свеча Торы − свет Иудаизма, который был передан нам 
на Синае, был зажжен и неугасимо освещал наш путь 
без компромиссов и попыток обновления, которые 
регулярно возникают.

И пусть Б-г благословит все Ваши дела и нам удастся 
направить всех наших братьев на путь Торы. Была бы 
победа Ханукки и в нашем поколении.

С благословениями на радостный праздник света!

Раввин Яков Эберт
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мы представляем:

10
11
13
15
18

Содержание

Приветствиe
галаха и Христианство
Чудо брака
новости из общин
Зажигание ханукальных свечей



галаха и Христианство

11 Традиции

Межрелигиозный диалог о сущности еврейского воспитания в Галахе – примерный 
случай в Еврейской Общине г. Оснабрюк

Вот у же почти год как в Еврейской Общине Оснабрюка 
существует детский сад. Каждое утро вместе с 
воспитательницами там читают утреннюю молитву, 
празднуют Шабат и еврейские праздники, в играх 
учат о Торе и Заповедях – собственно совсем обычный 
еврейский детский садик с одним, однако, маленьким 
исключением: организатором является Епископат 
Оснабрюка, т.е. Католическая церковь. В его планах 
также имеется создание начальной школы, ставящей 
целью религиозное и светское воспитание еврейских 
детей. На этот раз всё несколько необычно со 
стороны Епископата Оснабрюка: должен быть 
всегерманский одноразовый проект, а именно так 
называемая Аврагамитская начальная школа 
Оснабрюка для всех детей начального школьного 
возраста, принадлежащих к одной из трёх 
монотеистических религий мира–иудаизма, 
христианства и ислама, и желающих с одной стороны 
изучать свою собственную религию, с другой стороны 
– её отличие от остальных двух. Светский урок будет 
организован для всех детей вместе, в то время как 
религиозный урок будет для всех отдельный, 
поскольку каждый ребёнок должен главным образом 
проникать в свою собственную религию! Один весьма 
важный фактор, который, как минимум в случае 
еврейской общины, не должен остаться 
незамеченным, это факт, что еврейские общины 
средней величины в Германии не располагают 
необходимыми предпосылками для основания у себя 
детских садиков и школ. Так что такого рода проект 
помогает еврейской общине поставить на ноги 
профессиональный урок религии и усвоение 
еврейских традиций в рамках аккредитованного 
учебного плана начальной школы как финансово так 
и организационно. Поэтому-то и решила еврейская 
община Оснабрюка активно поддержать этот 
одноразовый проект. Но, помимо всего прочего, 
правомерно и даже обязательно задать в этом месте 
вопрос, не приведёт ли такое тесное сотрудничество 
между религиями к определённым галахическим 
проблемам, которые сделают необходимым создание 
ясных галахических ограничений. Следует также 
проверить, насколько далека эта система от 
соответствия еврейской философии воспитания 
(хинух). Ещё раз важно заметить, что в настоящий 
момент для еврейских детей в Оснабрюке 
единственной альтернативой была бы секулярная 
нееврейская школа! Естественно возникает вопрос, 
так что всё-таки лучше: секулярная нееврейская 

школа, где общий фон практически «нерелигиозный» 
или религиозно-ориентированная школа, которая 
поддерживает взгляды трёх монотеистических 
религий и при этом содействует еврейскому 
религиозному уроку? И, хотя плодотворный 
межрелигиозный диалог является безусловно 
важным, тем не менее, без всяких сомнений, 
воспитание наших детей в собственной религии и 
соблюдении традиционных галахических принципов 
стоит на первом и наивысшем месте. Что всвязи с 
этим должно бы быть принципиально прояснено, так 
это галахическое определение христианства (в 
нашей дискуссии речь будет идти только о 
католицизме и евангелизме), а именно, что, хотя оно 
в общем обозначено как монотеистическая религия 
и также с точки зрения иудаизма фактически может 
действовать как монотеизм, на основании другого 
принципа веры раввинистически-галахического 
определения оно принадлежит к одной из форм 
Авода Зара (привычно переводится как 
идолопоклонство, причём точнее должно бы быть 
переведено как «чужое служение»). Вавилонский 
Талмуд в трактате Сангедрин 63б решает следующее: 
«И имена других богов упоминать ты не имеешь 
права» - это запрещает одному еврею говорить 
другому еврею: «ожидай меня возле этого идола; он 
(имя этого идола) не должен через тебя быть 
услышан» - это запрещает его именем клясться или 
прославлять или кого-нибудь побуждать его именем 
клясться или прославлять; это согласовывается с 
мнением отца Шмуэля, поскольку этот говорил: 
«Запрещено вести дела с человеком, поклоняющимся 
идолу, чтобы, в случае возникновения споров, у того 
не возникло повода поклясться своим идолом, ведь 
Тора говорит нам «он(имя идола) не должен через 
тебя быть услышан». И Галаха запрещает побуждать 
нееврея к идолопоклонству (авода зара), поскольку 
авода зара, как одна из семи заповедей Ноаха, ему 
строго запрещена (см. Сангедрин 56а/б). 
Комментаторы рабейну Ашер и Тосафот от имени 
рабейну Там отмечают к этому: «...в настоящее время 
им разрешено клясться, поскольку они клянутся 
именем своего святого и не считают его божеством и, 
хотя они со своими святыми и упоминают имя бога, 
при этом понимаем всё-таки «другие вещи» 
(подразумевается христианское богопонимание 
соответственно троице) – тем не менее это не авода 
зара и их сознание тоже ориентировано на Творца 
Небес. И всё-таки, хотя они небесные имена (Б-г) 
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объединяют (это объединение Галаха называет шиттуф) с 
«другими вещами» (Иисус и Святой дух, см. Ссылки на полях 
в различных изданиях Талмуда), то нет запрета (для евреев) 
к этому побуждать, поскольку неевреям не запрещено 
верить в шиттуф.» Что же точно означает, исходя из 
галахической перспективы, идея шиттуфа? Сифре (Дварим 
43), Мехильта (Мишпатим 17) и Вавилонский Талмуд 
(Сангедрин 63а) утверждают, что грех поклонения золотому 
тельцу Б-г наказал мягко, поскольку евреи говорили: «Это 
твои Б-ги, Израиль, которые тебя вывели из земли Египта.» 
(Шмот, 32,4). Евреи использовали здесь множественное 
число «твои Боги» и вознесли честь не сколько золотому 
тельцу сколько также и божественному имени. И всё-таки 
они объединяют это с другой силой. (Шиттуф – по-русски  
объединять). Рав Гирш в своём комментарии к Торе 
отмечает к этому: «Золотой телец был им как вновь 
возродившийся Моисей, вновь воскресший посредник и, 
связав его воедино в непосредственную общность с 
Богом... обнаружили они естественно с этим бредовую 
идею божественности этого посредника... и они полностью 
впали бы в такое же преступление, преклонившись пред 
настоящим Моисеем с возгласами «Это твои Боги, Израиль 
и т.д. Шиттуф характеризует таким образом то, что в 
христианстве провозглашает «учение о тройственности 
или триединстве», что Иисусу, собственно человеку из 
плоти и крови, присвоена определённая божественность и 
он посредством её представляет единство с Богом. 
Комментарий Тосафот, приведенный выше, утверждает 
нам, что это разрешено неевреям и не рассматривается для 
них как авода зара. Для евреев же шиттуф является 
идолопоклонством и строго им запрещён (Вавилонский 
Талмуд, Сангедрин 63а; Рабейну Ашер там же). Причина, по 
которой Галаха различает в Шиттуфе между евреями и 
неевреями, следующая: Основные принципы, которые 
должны быть сообщены нееврею перед его конвертацией 
таковы: а) вера в единство и бесподобие Бога и б)запрет 
идолопоклонства (SchA JD 268:2).  Рамбам (MT Isure Biah 
14:7) отмечает всё-таки, что в противоположность этому 
«гер тошав» (это нееврей, который хочет поселиться в 
земле Израиля и поэтому должен соблюдать семь 
заповедей Ноаха) не обязан верить в единство Бога. 
Настоящий конвертит напротив должен как все евреи 
следовать основному принципу: «Шма Исраэль, Ашем 
Элокэйну, Ашем Эхад – Слушай Израиль, Бог Всемогущий, 
Бог Един (Рамбам, Книга Заповедей, Заповедь 2). Отсюда 
рав Др. Хоффманн (1843-1921), знаменитый ректор 
раввинского семинара в Берлине в своей работе «Шульхан 
Арух и раввины об отношениях евреев к другим религиям 
(Обзор «Еврейской прессы», 1894, Берлин) выводит 
обобщение: «По еврейскому учению вера в единство Бога 
есть заповедь, которая предписана израэлитам 
непосредственно Богом. Сегодня большинство раввинов 
определяет христианское богопочитание как шиттуф... 
Евреям, как сказано, вера в единство Бога строго 
заповедана и его отрицание рассматривается как 
смертельный грех, как идолопоклонство. И если, скажем, 
еврей исповедует какую-нибудь веру или исполняет какой-
нибудь культ, который находится в противоречии с верой в 
абсолютное единство Бога, это засчитывается ему, этому 

еврею, как идолопоклонство.  Если поэтому  в Шульхан 
Арухе иногда из талмудических предписаний об 
идолопоклонстве выводится заключение по аналогии с 
этим, насколько евреям разрешены или запрещены 
использование символов христианского культа, поддержка 
и содействие христианскому культу, поклоны кресту и т.д., 
то происходит это потому, что евреям христианское 
богопочитание также строго как авода зара запрещено; 
авода зара для еврея субъективна, но не 
объективна.»(Хоффманн С. 145-148). Поэтому разрешает 
также рав Моше Иссерлес (SchA OrCh 156) от имени Тосафот 
к Вавилонскому Талмуду, (Сангедрин 63, см. также там же, 
трактат Мегилла 28а и Бехорот 2б) и рабейну Ашер к 
Сангедрин Перек 7 побуждать христиан приносить клятву 
именем Бога от Иисуса или продавать им ладан и другие 
предметы (Darke Mosche JD 151, смотри также Schach JD 
151:7), и не должно опасаться, что по это побуждает их к 
греху, поскольку их Богослужение не что иное как шиттуф. 
Рав Менахем Меири добавляет в своём комментарии Beit 
HaBechira к Вавилонскому Талмуду ( трактат Бава Кама 113б) 
ещё один важный довод, почему христиане не 
рассматриваются как идолопоклонники: «Кто принадлежит 
к народам, которые практикуют закон и право и каким-
либо образом почитают Божество, пусть их вера от нашей 
веры и отличается, это не подпадает под это правило (т.е. 
не рассматривается как идолопоклонство). Похожее пишет 
он также в комментарии там же к трактату Йома 76а, что  
законы талмуда относительно идолопоклонников «говорят 
только о древних идолопоклонниках, которые совсем 
никакой религии не имели и не несли ответственность 
перед человеческим сообществом».  По мнению Меири (см. 
там же, к трактату Авода Зара 20а) есть к тому же ещё один 
важный аспект, который отличает христианство от 
обычного идолопоклонства и делает его, даже в еврейском 
понимании, похожим на монотеистическую религию, а 
именно ярко выраженную систему моральных и этических 
ценностей, которая была незнакома языческим религиям 
древности. И можно с этой позиции аргументировать, что 
идея триединства в истории христианской теологии, как и 
собственно христианство, претерпела в зависимости от 
времени и места различные интерпретации, так что в 
галахической литературе всегда вначале должно быть 
проверено, о каком христианстве собственно наши 
законоучители ведут речь. И это правильно, что при 
галахическом анализе должны быть взяты в рассмотрение 
все эти факты. Во всяком случае, на мой взгляд, в настоящее 
время как евангелическое так и католическое христианство 
постольку, поскольку я с этими конфессиями во время 
изучения теологии в университете смог ознакомиться и на 
основе галахических источников проанализировать, 
можно в дальнейшем рассматривать как шиттуф. 
(Ультрианская церковь предствляет, пожалуй, здесь 
исключение, но поскольку в Германии она почти не 
представлена, мы не будем останавливаться в этом 
контексте на этом подробно).  Это имеет последствием, что 
все (мне известные) законоучители запретили как 
посещения церквей так и активное участие в религиозных 
церемониях! Приведём ссылки хотя бы на часть важных 
законоучителей: Ritva zu bT Avoda Sara 11b, Schulchan Aruch 



Чудо брака

Jore Dea 150:2, Schach JD 149:1, Birchej Josef 149:2,Rabbi 
Mosche Feinstein in Responsen Igrot Mosche 3:129, 
Rabbi Jakov Ettlinger in Responsen Binjan Zion 1:63. 
На основании всего вышеизложенного урок 
религии будет проводиться отдельно, но если всё-
таки желаемо, чтобы были праздники, которые 
все дети могут провести вместе, то важно, чтобы в 
здании школы был выделен класс или нейтральное 
помещение для проведения таких праздников. Во 
всех других случаях стоит проконсультироваться у 
раввина.
Поскольку речь идёт о межрелигиозном диалоги 
и связанными с ним галахическими вопросами, 
необходимо в этом месте ещё раз заострить 
внимание на том, что в настоящее время прежде 
всего совместные обязательства по защите и 
укреплению религии стали нашим долгом. И должна 
бы каждая религия быть толерантной к законам и 
обычаям других религий и теологические различия 
признавать как установленный факт. В современном 
межрелигиозном диалоге речь должна идти не о 
том, чтобы убедить другую сторону в правильности 
своей теологии, но собственно пытаться совместную 
религиозную миссию ощутить и светскому 
обществу возвестить. На этих основаниях и решила 
еврейская община Оснабрюка принять участие в 
этом одноразовом проекте, разумеется в рамках 
галахических установлений, поскольку там, я вижу 
это так, был создан план детского садика и школы, 
который придаёт религии её почётный статус и 

показывает ученикам, что религия и традиция важны 
и, прежде всего, возможны и в современной жизни, 
что в светской школе, вероятнее всего, они никогда 
бы не узнали.

И даже может быть, что в более крупных еврейских 
общинах, в которых по многим признакам тоже могут 
быть созданысамостоятельные еврейские школы, 
также имела бы смысл другая модель школы, так я 
могу с уверенностью сказать, что для маленькой или 
большой еврейской общины, для которой создание 
и поддержание еврейского будущего стоит на самом 
высоком месте, но эти общины не имеют возможности 
открыть собственную школу, эта модель Оснабрюка 
возможно станет особенным примером. Ведь в конце 
концов будущее еврейских общин -  в руках детей и 
молодёжи. В этом смысле будут здесь в заключение 
приведены некоторые строки из комментария «Лехем 
Шломаим» к мишне Пирке Авот, который составил 
большой немецкий раввин Яков Эмден в 18 столетии. 
Так писал Эмден: «Союз народов нашего времени 
может быть охарактеризован равным образом как 
союз к чести Бога, который имеет целью возвестить 
во всём мире, что есть один Бог, Властитель над 
небом и землёй... Особенно хвалят учёные христиан, 
которые постоянно ищут правду; они нашли, что 
нас не постигнет кара, если мы придерживаемся 
божественной Торы, поэтому они были нам защитой, 
пусть это им зчтётся в заслугу.» (Rabbi Jakov Emden 
Kommentar Lechem Schomaim zu Pirke Avot 4:14).
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Семья, без всякого сомнения, занимает в иудаизме центральное место. Раввин и 
его супруга проводят перед свадьбами с юными парами специальные занятия. Это 
своеобразная подготовка к семейной жизни, в ходе которой обращается особое внимание 
на важность брака и совместной жизни. На передний план при этом ставится мир в доме 
– Шалом Баит. Для достижения такового позволено облегчить выполнение некоторых 
заповедей или, даже, их полная отмена.

В качестве примера можно привести один из законов 
Шулхан Аруха. Там в двух местах (Хилхот Ханука и 
Хилхот Шаббат) сказано, что если Ханука приходится 
на Шаббат и нет достаточного количества свечей 
для выполнения обеих заповедей (зажигание 
ханукального светильника и зажигание субботних 
свечей), то выполняют заповедь о зажигании 
свечей в канун Шаббата. Почему? Во имя мира 
в доме. Мудрецы поясняют, что благодаря свету 
зажжённых женщиной в канун Шаббата свечей не 
только освещается комната, где это происходит, 
но и наполняется особым теплом весь дом. Тепло 
это заботится о мире в доме. Основанием для 
зажигания ханукального светильника является 
распространение чуда, совершённого пред нами Б – 
гом. Мы должны тем самым освятить и чествовать Имя 
Его. При сопоставлении этих двух причин мудрецы 

указывают на безусловное преимущество мира в 
доме. Но сразу возникает вопрос: почему? В конце 
концов, распространение чуда, совершённого Б – 
гом и освящение Его Имени относятся к важнейшим 
заповедям нашей религии! Заповеди, связанные 
с провозглашением и освящением Имени Б – га, 
выражают всю нашу квинтэссенцию. Всевышний 
говорит в Торе: «Вы – мои свидетели».
Кто такие свидетели и когда в них возникает нужда? 
Свидетели необходимы, когда в ходе судебного 
процесса возникает некая неясность. И тогда 
призывают свидетелей, чтобы внести ясность и 
сообщить миру истину. Именно это и есть наша 
задача в этом мире: внести ясность и на нашем 
примере показать, что существует лишь один Б – г, и 
Он один правит миром. Это также является причиной 
того, что заповеди, связанные с освящением Имени 

Раввин 
Авраам 

Йитцхак 
Радбиль



Б – га, имеют обычно предпочтение перед всеми 
остальными. Всё, что может привести к осквернению 
Его Имени, строжайшим образом запрещено. В нашем 
же случае предпочтение отдано миру в доме. Почему 
и как? Единственный возможный ответ состоит в том, 
что счастливая семья, живущая без ссор и раздоров, 
является величайшим чудом, наилучшим образом 
освящающим Имя Его.

До недавнего прошлого было принято рассматривать 
мужчину и женщину как двух полностью одинаковых 
людей, каждый из которых обитает в своём теле. 
Однако в связи со многими разводами и семейными 
кризисами современная психология была вынуждена 
переосмыслить отношения между мужчиной и 
женщиной. При этом психологи пришли к новой 
теории, которая сегодня очень популярна, и в 
соответствии с которой мужчина и женщина являются 
абсолютно разными типами, которые не только и не 
столько телесно, сколько духовно отличаются друг 
от друга. Это всегда две крайности, встречающиеся 
рядом, но различным образом сформированные, 
по – разному думающие и мыслящие и говорящие 
на разных языках, хотя и владеют одинаковым 
словарным запасом. Этой точки зрения Тора и её 
мудрецы придерживаются уже тысячелетия. И 
поэтому мы понимаем, о каком чуде идёт речь. Ибо, 
когда мы размышляем над различиями мужчин 
и женщин, мы понимаем, что только чудо делает 
возможной их совместную жизнь.

Талмуд рассказывает нам о том, как одна нееврейская 
царица хотела высмеять одного из мудрецов и 
спросила его о том, чем Б – г занимается целый день. 
Мудрец ответил: «Он сводит пары».

Царица сказала, что даже она может выполнить 
эту лёгкую задачу и, что для этого нет нужды во 
вмешательстве Б – га. Она собрала всех своих рабынь, 
наделила каждую из них партнёром и женила их. На 
следующее утро большинство её рабов оказались 
ранеными. У одних были синяки под глазами, у 
других – сломанные руки, у третьих – сломанные 
ноги. Многие пришли со рваными ранами. Ночью 
стоял сильный грохот. Таким образом, царица 
поняла, какой мудростью и каким знанием людей 
надо обладать, чтобы свести воедино два таких столь 
различных существа, как мужчина и женщина.

В другом месте Талмуда говорится о том, что 
соединение двух людей столь же трудная задача, 
как и разделение Красного Моря при Исходе евреев 
из Египта. Но в чём смысл этого сопоставления? 
И какие трудности могут быть у Всемогущего? 
Если внимательно изучить раздел Торы, в котором 
говорится о том, как еврейский народ перешёл 
море, то станет ясно, что в реальности море никто 
не пересекал. Народ выходил из моря на той же 
стороне, в которой он входил в него. Мидраш 
говорит, что для каждого колена был образован 
свой проход, всего двенадцать проходов. И так как 
они описывали полуокружность, то внешние колена 
проходили более длинный путь, чем внутренние. В 

действительности же не играет никакой роли, какой 
путь прошло каждое из колен, ибо это было общее 
чудо для всего народа. Это же относится к парам. 
Мы всегда очень воодушевлены, когда слышим 
историю людей, которые долгое время не могли 
найти свою половину. К примеру, историю человека, 
который опоздал на самолёт и вынужден был 
проводить Шаббат в незнакомом месте, где некая 
семья пригласила его на трапезу, и где он чудесным 
образом встретил свою половину, которая, в свою 
очередь, тоже «по воле случая» оказалась там же. В 
таких историях мы видим чудо Б – жье, так как просто 
случается слишком много совпадений. Обычные 
же жизненные истории нас не впечатляют, ибо они 
привычны для наших ушей. В действительности 
же это одно и то же чудо, когда встречают кого – 
либо в определённой далёкой стране за субботней 
трапезой, или когда всю жизнь знакомы с человеком, 
который живёт в соседнем доме. Именно в этом и 
заключается упомянутая общность с разделением 
Красного моря. Абсолютно не играло никакой 
роли, какой длины путь прошло каждое из колен. И 
абсолютно безразлично, каким был путь двух людей, 
приведший их к единению. При внимательном 
анализе видно, что реальное и самое большое чудо, 
которое можно себе представить, заключается в том, 
что люди, вообще, нашли друг друга, и в том, что люди 
живут и функционируют совместно, как одно целое.

Теперь нам более понятен закон, отдающий 
предпочтение субботним свечам перед ханукальным 
светильником. Каждый действующий брак 
однозначно является чудом, а не обычным и само 
собой разумеющимся событием. Это наглядно 
иллюстрирует статистика разводов. И каждый 
счастливый брак есть освящение Его Имени, ибо 
только Он может соединить двух людей в одно 
целое и только с Его помощью этот союз живёт 
и сохраняется. В Талмуде мужчина обозначается 
словом «иш», а женщина – «иша». Все буквы в этих 
словах одинаковы, за исключением того, что в слове 
«иш» имеется дополнительная буква «юд», а в слове 
«иша» - буква «хей». Буквы «юд»и «хей» составляют 
вместе имя Б – га. Если же эти обе буквы от слов «иш» 
и «иша» отнять, то остаётся слово «Еш», что означает 
«огонь». Другими словами: если отнять имя Б – жье 
из отношений между мужчиной и женщиной, то 
остаётся только огонь.
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нОвОсТи иЗ Общин
Фрайбург:25 лет со дня
освящения новой синагоги

Еврейская община Лёрраха 
празднует внесение Свитка Торы

4 ноября 2012 евреи 
Фрайбургской общи-ны 
при большом стечении 
гостей вспоминали 
освящение новой 
синагоги на Енгель-
штрассе и размышляли 
о переменчивости 
истории еврейской 
жизни во Фрайбурге. Со 
дня окончания войны, 
когда насчитывалось 

только 45 членов выросла община к настоящему 
времени, благодаря многим переселенцам до 
почти 720 человек. Всем евреям, как местным так 
и переселившимся сюда издалека, служит сегодня 
синагога как дом молитв и бейт кнессет, как 
религиозный, социальный и культурный центр. 
16 июня 1985 года раввин Бенямин Давин Суссан, 

В рамках воскресного 
семинара в присут-
ствии ок. 150 
участников от всех 
общин Бадена 
состоялось внесение 
отреставрированного 
свитка Торы в 
Israelitische Kultus-
gemeinde Lörrach (IKG), 

сопровождавшееся большим праздником. Члены 
общины и приглашённые гости по очереди несли 
свиток в праздничном шествии по улицам города 
и с песнями и танцами поместили его затем в 
Арон Акодеш. Между прочим  IKG располагает не 
только многими свитками Торы, но и построенной 
четыре года назад синагогой. Первый свиток 
был в таком плохом состоянии, что не мог быть 
более использован. Было решено пойти на 
довольно дорогую реставрацию, рассказывает 
многочисленным гостям и членам общины 
земельный раввин Моше Фломенманн. Ведь этот 
свиток является символом для еврейской общины 
Лёрраха, ведь он был подарен общине к моменту 

новости

её основания в 1995 году.

«Победа жизни над ненавистью»

Земельный министр Силке Кребс (партия зелёных) 
свазала на торжественном собрании о победе 
жизни после того, как в 1938 синагога Лёрраха пала 
жертвой нацистского огня. Обербюргермайстер 
Гудрун Хойте-Блум (ХДС) выразила радость по 
поводу возрождения еврейской жизни в Лёррахе. 
Кроме того обе выразили радсть, что снва в 
Лёрразе есть пекарня, где выпекают кошерный 
хлеб. Руководство пекарни сделало сообщение о 
законах еврейского питания, позволяющих иметь 
право производить кошерную выпечку. «Это 
прекрасно, что в Лёррахе еврейская традиция 
входит в повседневность и даже на языке вкусно» 
сказала Силке Кребс. В планах есть также открытие 
кафе примерно на 500 посетителей. Земельный 
раввин Моше Фломенманн сказал, что он надеется, 
что реновированный свиток не будет залёживаться 
в Арон Акодеш, но будет оттуда часто выниматься 
для чтения по нему. 
В заключение праздника для почти 300 членов 
общины и гостей состоялся кошерный приём.

который несмотря на пессимистические голоса 
поддерживал постройку новой синагоги, и 
тогдашний бургомистр Др. Ролф Бёмэ вместе 
заложили первый камень для новой синагоги во 
Фрайбурге.
Аврагам Радбиль, вот уже год как ставший 
раввином во Фрайбурге, воодушевлён активностью 
общины, которую он здесь встретил и полон сил 
мотивировать её к дальнейшему равитию. «25 лет 
назад община инвестировала в будущее и создала 
общинный дом с синагогой как своё сердце.
Мы должны заботиться о том, чтобы этот дом 
наполнялся жизнью, а не превратился в музей
забытой еврейской жизни». Музыкальное 
украшение празднику дня рождения преподнёс 
синагогальный хор из Базеля(солист Иссахар 
Гельман, дирижёр Дорон Шляйфер). Шесть из 
двенадцати певцов хора пели при освящении 
синагоги 25 лет назад.
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Pressemitteilung 
 

Neuer Vorstand wurde gewählt 
 

13. Kislev 5773 / 27. November 2012 
 
Die Orthodoxe Rabbinerkonferenz Deutschland, ORD, hat in ihrer Mitgliederversammlung 
am gestrigen Tage einen neuen Vorstand und Beirat gewählt. 
Erneut in den Vorstand wurden Rabbiner Avichai Apel, Dortmund gewählt. Neu in den  
Vorstand wurde Rabbiner Zsold Balla, Leipzig, und Rabbiner Aharon Ran Vernikowsky,   
Düsseldorf, gewählt. In den Vorstandsbeirat wurden Rabbiner Jaron Engelmayer, Köln, 
bisher Vorstandsmitglied, Rabbiner Arie Folger, München, Rabbiner Yehuda Pushkin,    
Esslingen, und Rabbiner Julien-Chaim Soussan, Mainz, gewählt. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Rabbiner Avichai Apel, bedankte sich in sehr bewegenden Worten bei seinen beiden      
Vorstandskollegen, Rabbiner Ebert und Rabbiner Engelmayer, welche nicht weiter für den 
Vorstand kandidierten, für die gute Zusammenarbeit. „Gemeinsam ist es uns in den      
vergangen zwei Jahren gelungen, die Arbeitsfelder  zu erweitern und die ORD in vielen 
Bereichen stärker zu etablieren.“ 
 

Rabbiner Ebert, welcher seit Gründung im Jahre 2003 der ORD angehört, ab 2008 dem    
Vorstandsbeirat und seit 2010 dem Vorstand angehörte, bedankte sich bei den Mitgliedern 
für das entgegengebrachte Vertrauen in den letzten Jahren und versicherte „ich werde die 
Ziele der ORD, das Judentum in Deutschland zu unterstützen und stärken, weiter         
unterstützen. Gerne stehe ich dem Vorstand und allen Gremien der ORD auch weiterhin 
zur Verfügung.“ 
 

Die Wahlen fanden turnusgemäß, in den Räumen der Jüdischen Gemeinde Mainz, statt, wo 
sich die Mitglieder ORD zu ihrer halbjährlichen Konferenz zusammengefunden haben.   
Rabbiner Oury Cherki, vom Noahide World Center in Jerusalem/Israel, diskutierte mit den 
Anwesenden Rabbinern über Halachische und aktuelle Aspekte in der Thematik der sieben 
Noahidischen Geboten. 
 
 
 
               

Die ORD ist die Vereinigung orthodoxer Rabbiner in Deutschland. Sie wurde 2003 gegründet und hat heute 45 
Mitglieder. Das Ziel der Orthodoxen Rabbinerkonferenz Deutschland ist es, sich um das jüdische Leben und den 
Erhalt und die Weiterentwicklung von jüdischer Tradition und Halacha in Deutschland zu kümmern, wobei vor 
allem die Zuwanderung der Mitglieder aus den ehemaligen GUS-Staaten eine besondere Aufmerksamkeit erfahren 
soll. 
 
Rückfragen: 
Israel Meller +49 170 4019211 
Bildanfragen: info@ordonline.de 

V.l.n.r. Rabbiner Balla, Rabbiner Apel und Rabbiner Vernikowsky freuen sich die auf die 
     Zusammenarbeit 

нОвОсТи иЗ Общин
Фрайбург:25 лет со дня
освящения новой синагоги

Торжественная встреча двух новых свитков Торы в 
Еврейской Общине Регенсбурга
Давно с нетерпением ожидала община 
Регенсбурга этого события. По прошествии пяти 
лет без собственного кошерного свитка Торы 
в воскресенье 2 сентября два новых свитка 
Торы были внесены. Благодаря своевременной 
поддержке двух жертвователей, которые 
весьма близки общине Регенсбурга, один новый 
свиток был написан, а один существующий 
отрестврирован. Рав Хаим Блох со многими 
помощниками подготовил эту праздничную 
встречу. Почти все приглашённые явились, чтобы 
вместе с общиной провести этот радостный 
день. Президент Еврейской Общины Регенсбурга 
госпожа Ильзе Данцигер поприветствовала рава 
Эберта из Вюрцбурга, рава Брукнера из Мюнхена, 
рава Блоха из Ерусалима и рава Хитрика из 
Нюрнберга, а также Бюргермайстера Вольфбергса 
и многих представителей светской и религиозной 
жизни Регенсбурга и многих людей, чувствовавших 
себя причастными к событию в Еврейской Общине 
Регенсбурга. В 14.30 пришло время: рав Блох и 
рав Эберт внесли оба свитка из общинного зала 
под хупу и вынесли их затем под звуки музыки 
во двор общины. Почти целый час продолжались 
радостные песни и танцы. Давид Курц, габай 
общины Регенсбурга пришёл со свитком Торы, 
который был взят взаймы из синагоги, что на 

Конференция ортодоксальных раввинов 
Германии, ORD, на вчерашнем заседании избрала 
новый состав Правления и Консультативного 
Совета.
Вновь в состав Правления избран Раввин Авихай 
Апель, Дортмунд. Новыми членами Правления 
избраны раввин Жолт Балла, Лейпциг и раввин 
Аарон Ран Верниковски, Дюссельдорф.  В 
Консультативный Совет Правления избраны 
раввин Яарон Энгельмайер, до этого – член 
Правления, Кёльн, раввин Акье Фольгер, Мюнхен, 
раввин Иегуда Пушкин, Есслинген и раввин Юлиен-
Хаим Соуссан, Майнц.
В Консультативный Совет Правления избраны 
раввин Яарон Энгельмайер, до этого – член 
Правления, Кёльн, раввин Акье Фольгер, Мюнхен, 
раввин Иегуда Пушкин, Есслинген и раввин Юлиен-
Хаим Соуссан, Майнц.
Раввин Авихай Апель  в трогательных выражениях 
поблагодарил своих коллег по Правлению раввина 
Эберта и раввина Энгельмайера, не выставлявших 
свои кандидатуры на очередной срок, за хорошую 
совместную работу. «Совместными усилиями нам 

удалось за прошедшие 
два года расширить 
поле деятельности ORD 
и начать работу в новых 
областях.
Раввин Эберт, который 
с момента основания в 
2003 принадлежит ORD 
, с 2008 сотрудничал в 
Консультативном Совете, а с 2010 – в Правлении, 
поблагодарил всех за оказанное доверие в 
последние годы и заверил «я конечно же и дальше 
буду всячески поддерживать  как  ORD в её целях 
так и иудаизм в Германии. Я остаюсь и дальше в 
распоряжении Правления и всех комитетов.»
Выборы были проведены в соответствии с 
графиком в помещениях Еврейской Общины 
Майнца, где члены  ORD собрались на свою 
полугодовую конференцию. Раввин Оури Херки 
из Всемирного центра Ноаха в Ерусалиме/
Израиль провёл дискуссию с присутствовавшими 
раввинами о галахических и актуальных аспектах 
в тематике семи заповедей Ноаха.

Избрано новое правление
13 Кислева5773/27 ноября 2012-11-28

Зоссертштрассе в Мюнхене почти пять лет назад к 
двум новым свиткам, принесённым из помещения 
для молитв, а затем все свитки были установлены 
в Арон Акодеш. В заключение все присутствующие 
были приглашены на приём, на котором почти 
двести гостей насладились свежеприготовленными 
сладостями и солениями. Радость от новых свитков 
Торы переполняла присутствующих во время 
приёма и они снова и снова пели и танцевали. 
Можно было со всеми чувствами ощутить, что мы 
каждый день произносим в Шахарит:

Вечером жертвователи, присутствующие раввины, 
управляющая делами ландесфербанда госпожа 
Офманн и члены общины были приглашены на 
праздничную трапезу (сэуда), во время которой 
рав Блох провёл урок Торы. День, выбранный для 
проведения этого праздника глубоко символичен. 
Ровно сто лет назад 2 сентября 1912 года был 
внесён свиток Торы еврейской общины во вновь 
построенное здание синагоги, которая 26 лет 
спустя была осквернена и полностью иничтожена. 
И пусть новые свитки Торы станут фундаментом для 
настоящего еврейства, для учения Торы и хорошего 
будущего Еврейской Общины Регенсбурга.

אשרינו מה טוב חלקנו ומה נעים גרלנו ומה יפה ירשתנו



17

Новости из Дюссельдорфа
Несколько месяце назад в Дюссельдорфе 
открыт ЕДЕКА-Супермаркт с кошерным 
отделом (мясо, сухие продукты, Халав 
Израиль, вино, сыр, колбаса, хлеб)
Адрес: Goldzheimer Str. 129, Edeka-Filiale 
namens: „Nah und Gut“
С ноября открыт новый кошерный 
ресторан „Die Kurve“
В Дюссельдорфе ежедневно молитвы 
Минха и Маарив (время молитв Вы 
найдёте на интернет-странице Еврейской 
Общины Дюссельдорфа)
В Дюссельдорфе готовится открытие 
еврейской гимназии 

»

»

»

»

Праздник ординации в Кёльне

Церемония закладки в Берлине

Мюнхен: Поездка в Краков

Вот уже в третий раз отмечает Раввинский Семинар Берлина 13 сентября 
2012 года праздничную ординацию следующих выпускников. Почти 300 
гостей пришли на это событие в Синагогальную Общину Кёльна. Министр 
иностранных дел Вестервелле подчеркнул в своей речи, что раввин 
является опорой общины и ординация новых раввинов это добрый 
знак развития еврейской жизни в Германии. С этим согласился и рав 
Энгельмайер, раввин Кёльнской Общины и член правления Конференции 
Ортодоксальных раввинов Германии ORD. Раввин Энгельмайер, раввин 
Кёльнской Общины и член правления Конференции Ортодоксальных 

раввинов Германии ORD поприветствовал со своей стороны прибавление и омоложение для ORD. Он 
заметил, что совместная работа, построенная на взаимном уважении старших и молодых раввинов 
показывает гармонию долголетнего опыта с новой силой и видит в этом многообещающий знак для 
будущего. Четыре ординанта после ординации уже вступили в должность и будут в будущем расширять 
еврейскую жизнь между Кёльном, Франкфуртом, Потсдамом и Берлином.

Одновременно с празднованием 25-летия Фонда Лаудера 24 октября 
состоялась церемония закладки камня для продолжения строительства 
«Skoblo Synagogue

and Educаtion Center» в центре Берлина. С вводом этого здания появится 
дополнительная площадь для детского садика, ешивы и раввинского 
семинара. Открытие раввинского семинара в 2009 году и значительный 
рост общины, которая сформировалась в уже существующих помещениях, 
ускорили необходимость строительства. Благодаря дополнительным 
площадям, в будущем количество детей и студентов сможет удвоиться по 
сравнению с сегодняшним днём.

Между 9 и 14 октября состоялась путешествие по Польше 27 еврейских 
студентов и молодых специалистов. Эта поездка проходила под 
лозунгом"Krakau-‐Experiance". 

В центре внимания поездки была история евреев до и после Шоа. 
Известный в Европе еврейский историк Ави Блюменфельд рассказавал 
как выглядела еврейская жизнь в Европе перед Второй Мировой Войной. 

Господин Сало Вольф присутствовал в поездке как очевидец событий и 
описывал жуткие сцены из Краковского Гетто и KZ Plaszow. Все вместе 
посетили памятное место Аушвиц, чтобы почтить память замученных там 
евреев. Вечером того же дня участники поездки обменивались мыслями 
и впечатлениями. Многие участники по окончании поездки записались, 
чтобы выразить те переживания и внутренние изменения, что в результате 
увиденного с ними произошли. Поездка была организована раввином 
Elias Dray  и Ехиелем Брукнером. 

Особая благодарность господину Вольфу который как живой свидетель 
пережил в Кракове и вблизи расположенных лагерях годы ужаса и 
страха. Он принял благосклонно наше приглашение и рассказал нам как 
очевидец о событиях той жизни и пережитом им на месте. Благодаря его 
присутствию, поездка прошла в ином измерении. Возникшие контакты 
между ним и студентами на долгое время оставили после себя глубокое 
впечатление. 

Поездка явилась совместным проектом раввината IKG  Мюнхена а также 
при поддержке VJSB, IKG Баварии, Jewish Agency for Israel.

новости



Erew Chanukka 
8. Dezember (24. Kislev) 
Am Abend, nach dem Ausgang von 
Schabbat wird die 1. Kerze gezündet 
 
1.Tag Chanukka 
9. Dezember (25. Kislev) 
Am Abend wird die 2. Kerze gezündet 
 
2. Tag Chanukka 
10. Dezember (26. Kislev) 
Am Abend wird die 3. Kerze gezündet 
 
3. Tag Chanukka 
11. Dezember (27. Kislev) 
Am Abendwird die 4. Kerze gezündet 
 
4. Tag Chanukka 
12. Dezember (28. Kislev) 
Am Abend wird die 5. Kerze gezündet 
 
5. Tag Chanukka 
13. Dezember (29. Kislev) 
Am Abend wird die 6. Kerze gezündet 
 
6. Tag Chanukka 
14. Dezember (1. Tewet) 
Vor dem Entzünden der Schabbat 
Kerzen wird die 7. Kerze gezündet 
 
7. Tag Chanukka 
15. Dezember (2. Tewet) 
Am Abend, nach dem Ausgang von 
Schabbat wird die 8. Kerze gezündet 
 
8. Tag Chanukka 
16. Dezember (3. Tewet) 
 

 

DAS ZÜNDEN DER CHANUKKA-KERZEN 5773 
 

Man hält den „Schamasch“, das Licht, das die übrigen Lichter anzündet, in der Hand und 
spricht die Segensprüche zum Anzünden der Kerzen. Alle Anwesenden hören aufmerksam zu 

und antworten „Amen!“ nach jedem Segenspruch. 
 

Vor dem Anzünden der Chanukka-Lichter sagt man: 
 

 

Nur am ersten Abend sagt man außerdem „Schehechejanu“: 
 

 

Nach dem Anzünden der Chanukka-Lichter: 
 

 
Maos Zur 

 

Maos zur jeschuati lecha naeh leschabeach. 
tikon bet tefilati wescham todah nesabeach, 
leet tachin matbeach mizar hamnabeach, 
as egmor beschir mismor chanukkat hamisbeach.

צור חַּמָעוֹז בֵּ לְשַׁ נָאֶה לְך ָיְשׁועָתִי ּ
תּוֹדָה ם וְשָׁ פִלָתִי תְּ ית בֵּ כּוֹן חַּתִּ נְזַבֵּ
הַמְנַ מִצָר חַ מַטְבֵּ כִין תָּ חַּלְעֵת בֵּ

חַ זְבֵּ הַמִּ ת חֲנֻכַּ מִזְמוֹר יר שִׁ בְּ אֶגְמוֹר  אָז

Raot sawa nafschi bejagon kochi kala, 
chajaj mereru bekoschi beschibud malchut egla, 
uwjado hagedola hozi et hassegula, 
chel paro wechol saro jardu keewen bimzula. 
 

Dewir kodscho hewiani wegam scham lo schakateti, 
uwa nogess wehiglani ki sarim awadti, 
wejen raal massachti kimat scheawarti, 
kez bawel serubawel lekez schiwim noschati. 
 

Kerot komat berosch bikesch agagi ben hamedata, 
wenihjata lo lepach ulmokesch wegaawato nischbata, 
rosch jemini nisseta weojew schemo machita, 
row banaw wekinjanaw al haez talita. 
 

Jewanim nikbezu alaj asaj bime chaschmanim, 
ufarzu chomot migdalaj wetimu kol haschemanim, 
uminotar kankanim naassa ness laschoschanim, 
bene wina jeme schemona kawu schir urnanim. 
 

Chassof seroa kodschecha wekarew ketz hajeschua,
nekom nikmat dam awadecha me-uma hareschaa, 
ki archa lanu hajeschua weejn ketz lime haraa, 
deche admon bezel zalmon hakem lanu ro-im schiwa. 

כָּרָעוֹת חִי כֹּ יָגוֹן בְּ י נַפְשִׁ בְעָה לָהשָׂ
בְּ מֵרְרו ּחַיַי עֶגְלָהּ מַלְכות עְבּוד שִׁ בְּ י ּקֹשִׁ ּ

הַסְגֻלָה אֶת הוֹצִיא הַגְדוֹלָה ּובְיָדוֹ ּ ּ ּ
מְצולָה בִּ אֶבֶן כְּ יָרְדו זַרְעוֹ וְכָל רְעֹה פַּ ּחֵיל ּ

ידְּבִיר קַטְתִּ שָׁ לאֹ ם שָׁ וְגַם הֱבִיאַנִי קָדְשׁוֹ
י עָבַדְתִּ זָרִים י כִּ וְהִגְלַנִי נוֹגֵשׂ וּבָא
י עָבַרְתִּ שֶׁ מְעַט כִּ י מָסַכְתִּ רַעַל וְיֵין

י עְתִּ נוֹשַׁ בְעִים שִׁ לְקֵץ בֶל זְרֻבָּ בֶל בָּ קֵץ

רוֹת דָתָאכְּ הַמְּ ן בֶּ אֲגָגִי קֵשׁ בִּ רוֹשׁ בְּ ּקוֹמַת
תָה בָּ נִשְׁ וְגַאֲוָתוֹ ולְמוֹקֵשׁ לְפַח לוֹ ּוְנִהְיָתָה

מ שְׁ וְאוֹיֵב אתָ נִשֵׂ יְמִינִי מָחִיתָּרֹאשׁ וֹ
לִיתָ תָּ הָעֵץ עַל וְקִנְיָנָיו נָיו בָּ רֹב

יםיְוָנִים מַנִּ חַשְׁ ימֵי בִּ אֲזַי עָלַי צו ּנִקְבְּ
מָנִים הַשְׁ ל כָּ או וְטִמְּ מִגְדָלַי חוֹמוֹת ּופָרְצו ּ ּ ּּ

ים נִּ לַשׁוֹשַׁ נֵס ה נַעֲשָׂ ים קַנְקַנִּ ּומִנּוֹתַר ּ
קָ מוֹנָה שְׁ יְמֵי בִינָה נֵי ורְנָנִיםבְּ יר שִׁ ּבְעו ּ

הַיְשׁועָהחֲשׂוֹף קֵץ וְקָרֵב ך קָדְשֶׁ ּזְרוֹעַ ָ

עָה הָרְשָׁ ה מֵאֻמָּ עֲבָדֶיך נִקְמַת ָנְקֹם

אָרְכָה י הָרָעָהוּשׁיְהַּלָנוכִּ לִימֵי קֵץ וְאֵין עָה
בְעָה שִׁ רוֹעִים לָנו הָקֵם צַלְמוֹן צֵל בְּ אַדְמוֹן ּדְחֵה ּ

1. Baruch ata Ado-naj, elo-henu melech
haolam, ascher kidschanu bemizwotaw, 
weziwanu lehadlik ner schel chanukka. 
 

2. Baruch ata Ado-naj, elo-henu melech 
haolam, scheassa nissim laawotejnu, 
bajamim hahem basman hase. 

רוך הּבָּ ה מֶלֶךאֱאַתָּ ְלהֵֹינו ּ
מִצְוֹתָיוהָעוֹלָם בְּ נו קִדְשָׁ ר ּאֲשֶׁ ּ

ה חֲנוכָּ ל שֶׁ נֵר לְהַדְלִיק ּוְצִוָנו ּ ּ 

רוך הּבָּ ה מֶלֶךאֱאַתָּ ְלהֵֹינו ּ
לַאֲבוֹתֵינוהָעוֹלָם נִסִים ה עָשָׂ ּשֶׁ ּ

הַזֶה זְמַן בַּ הָהֵם יָמִים ּבַּ ּ ּ 

3. Baruch ata Ado-naj, elo-henu melech
haolam, schehechejanu wekijmanu wehigianu 
lasman hase. 

רוך הּבָּ ה מֶלֶךאֱאַתָּ ְלהֵֹינו ּ
וְקִיְהָעוֹלָם הֶחֱיָנו ּשֶׁ וְהִגִעָנוּ ּמָנו ּּ

הַזֶה ּלַזְמַן ּ 

Hanerot halalu anu madlikin, al
hanissim weal haniflaot weal 
hateschuot weal hamilchamot, scheassita 
laawotenu bajamim hahem basman hase, 
al jede kohanecha hakedoschim. Wechol 
schemonat jeme chanukka hanerot halalu 
kodesch hem, ween lanu reschut 
lehischtamesch bahem, ela lirotam 
bilwad, kede lehodot ulehalel leschimcha 
hagadol, al nissecha weal nifleotecha 
weal jeschuatecha. 

הַלָלו ּהַנֵרוֹת ּ מַדְלִיקִיןּ עַלּאָנו
וְעַל פְלָאוֹת הַנִּ וְעַל סִים ּהַנִּ
לְחָמוֹת הַמִּ וְעַל שׁועוֹת יתָּהַתְּ עָשִׂ שֶׁ

הַזֶה זְמַן בַּ הָהֵם יָמִים בַּ ּלַאֲבוֹתֵינו ּּ
הַקְדוֹשִים הֲנֶיך כֹּ יְדֵי ּעַל וְכָלָ

הַלָלשְׁ רוֹת הַנֵּ ה חֲנֻכָּ יְמֵי וּּמוֹנַת
הֵם רְשׁותקֹדֶשׁ לָנו ּוְאֵין ּ

הֵ בָּ שׁ מֵּ תַּ לִרְאוֹתָםלְהִשְׁ םּאֶלָא
לְבָד מְךבִּ לְשִׁ ולְהַלֵל לְהוֹדוֹת דֵי ָכְּ ּ
נִפְלְאוֹתֶיךּהַגָדוֹל וְעַל נִסֶיך ָעַל ָ ּ

יְשׁועָתֶך ָוְעַל ּ 

Erew Chanukka 
8. Dezember (24. Kislev) 
Am Abend, nach dem Ausgang von 
Schabbat wird die 1. Kerze gezündet 
 
1.Tag Chanukka 
9. Dezember (25. Kislev) 
Am Abend wird die 2. Kerze gezündet 
 
2. Tag Chanukka 
10. Dezember (26. Kislev) 
Am Abend wird die 3. Kerze gezündet 
 
3. Tag Chanukka 
11. Dezember (27. Kislev) 
Am Abendwird die 4. Kerze gezündet 
 
4. Tag Chanukka 
12. Dezember (28. Kislev) 
Am Abend wird die 5. Kerze gezündet 
 
5. Tag Chanukka 
13. Dezember (29. Kislev) 
Am Abend wird die 6. Kerze gezündet 
 
6. Tag Chanukka 
14. Dezember (1. Tewet) 
Vor dem Entzünden der Schabbat 
Kerzen wird die 7. Kerze gezündet 
 
7. Tag Chanukka 
15. Dezember (2. Tewet) 
Am Abend, nach dem Ausgang von 
Schabbat wird die 8. Kerze gezündet 
 
8. Tag Chanukka 
16. Dezember (3. Tewet) 
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Man hält den „Schamasch“, das Licht, das die übrigen Lichter anzündet, in der Hand und 
spricht die Segensprüche zum Anzünden der Kerzen. Alle Anwesenden hören aufmerksam zu 

und antworten „Amen!“ nach jedem Segenspruch. 
 

Vor dem Anzünden der Chanukka-Lichter sagt man: 
 

 

Nur am ersten Abend sagt man außerdem „Schehechejanu“: 
 

 

Nach dem Anzünden der Chanukka-Lichter: 
 

 
Maos Zur 

 

Maos zur jeschuati lecha naeh leschabeach. 
tikon bet tefilati wescham todah nesabeach, 
leet tachin matbeach mizar hamnabeach, 
as egmor beschir mismor chanukkat hamisbeach.

צור חַּמָעוֹז בֵּ לְשַׁ נָאֶה לְך ָיְשׁועָתִי ּ
תּוֹדָה ם וְשָׁ פִלָתִי תְּ ית בֵּ כּוֹן חַּתִּ נְזַבֵּ
הַמְנַ מִצָר חַ מַטְבֵּ כִין תָּ חַּלְעֵת בֵּ

חַ זְבֵּ הַמִּ ת חֲנֻכַּ מִזְמוֹר יר שִׁ בְּ אֶגְמוֹר  אָז

Raot sawa nafschi bejagon kochi kala, 
chajaj mereru bekoschi beschibud malchut egla, 
uwjado hagedola hozi et hassegula, 
chel paro wechol saro jardu keewen bimzula. 
 

Dewir kodscho hewiani wegam scham lo schakateti, 
uwa nogess wehiglani ki sarim awadti, 
wejen raal massachti kimat scheawarti, 
kez bawel serubawel lekez schiwim noschati. 
 

Kerot komat berosch bikesch agagi ben hamedata, 
wenihjata lo lepach ulmokesch wegaawato nischbata, 
rosch jemini nisseta weojew schemo machita, 
row banaw wekinjanaw al haez talita. 
 

Jewanim nikbezu alaj asaj bime chaschmanim, 
ufarzu chomot migdalaj wetimu kol haschemanim, 
uminotar kankanim naassa ness laschoschanim, 
bene wina jeme schemona kawu schir urnanim. 
 

Chassof seroa kodschecha wekarew ketz hajeschua,
nekom nikmat dam awadecha me-uma hareschaa, 
ki archa lanu hajeschua weejn ketz lime haraa, 
deche admon bezel zalmon hakem lanu ro-im schiwa. 

כָּרָעוֹת חִי כֹּ יָגוֹן בְּ י נַפְשִׁ בְעָה לָהשָׂ
בְּ מֵרְרו ּחַיַי עֶגְלָהּ מַלְכות עְבּוד שִׁ בְּ י ּקֹשִׁ ּ

הַסְגֻלָה אֶת הוֹצִיא הַגְדוֹלָה ּובְיָדוֹ ּ ּ ּ
מְצולָה בִּ אֶבֶן כְּ יָרְדו זַרְעוֹ וְכָל רְעֹה פַּ ּחֵיל ּ

ידְּבִיר קַטְתִּ שָׁ לאֹ ם שָׁ וְגַם הֱבִיאַנִי קָדְשׁוֹ
י עָבַדְתִּ זָרִים י כִּ וְהִגְלַנִי נוֹגֵשׂ וּבָא
י עָבַרְתִּ שֶׁ מְעַט כִּ י מָסַכְתִּ רַעַל וְיֵין

י עְתִּ נוֹשַׁ בְעִים שִׁ לְקֵץ בֶל זְרֻבָּ בֶל בָּ קֵץ

רוֹת דָתָאכְּ הַמְּ ן בֶּ אֲגָגִי קֵשׁ בִּ רוֹשׁ בְּ ּקוֹמַת
תָה בָּ נִשְׁ וְגַאֲוָתוֹ ולְמוֹקֵשׁ לְפַח לוֹ ּוְנִהְיָתָה

מ שְׁ וְאוֹיֵב אתָ נִשֵׂ יְמִינִי מָחִיתָּרֹאשׁ וֹ
לִיתָ תָּ הָעֵץ עַל וְקִנְיָנָיו נָיו בָּ רֹב

יםיְוָנִים מַנִּ חַשְׁ ימֵי בִּ אֲזַי עָלַי צו ּנִקְבְּ
מָנִים הַשְׁ ל כָּ או וְטִמְּ מִגְדָלַי חוֹמוֹת ּופָרְצו ּ ּ ּּ

ים נִּ לַשׁוֹשַׁ נֵס ה נַעֲשָׂ ים קַנְקַנִּ ּומִנּוֹתַר ּ
קָ מוֹנָה שְׁ יְמֵי בִינָה נֵי ורְנָנִיםבְּ יר שִׁ ּבְעו ּ

הַיְשׁועָהחֲשׂוֹף קֵץ וְקָרֵב ך קָדְשֶׁ ּזְרוֹעַ ָ

עָה הָרְשָׁ ה מֵאֻמָּ עֲבָדֶיך נִקְמַת ָנְקֹם

אָרְכָה י הָרָעָהוּשׁיְהַּלָנוכִּ לִימֵי קֵץ וְאֵין עָה
בְעָה שִׁ רוֹעִים לָנו הָקֵם צַלְמוֹן צֵל בְּ אַדְמוֹן ּדְחֵה ּ

1. Baruch ata Ado-naj, elo-henu melech
haolam, ascher kidschanu bemizwotaw, 
weziwanu lehadlik ner schel chanukka. 
 

2. Baruch ata Ado-naj, elo-henu melech 
haolam, scheassa nissim laawotejnu, 
bajamim hahem basman hase. 

רוך הּבָּ ה מֶלֶךאֱאַתָּ ְלהֵֹינו ּ
מִצְוֹתָיוהָעוֹלָם בְּ נו קִדְשָׁ ר ּאֲשֶׁ ּ

ה חֲנוכָּ ל שֶׁ נֵר לְהַדְלִיק ּוְצִוָנו ּ ּ 

רוך הּבָּ ה מֶלֶךאֱאַתָּ ְלהֵֹינו ּ
לַאֲבוֹתֵינוהָעוֹלָם נִסִים ה עָשָׂ ּשֶׁ ּ

הַזֶה זְמַן בַּ הָהֵם יָמִים ּבַּ ּ ּ 

3. Baruch ata Ado-naj, elo-henu melech
haolam, schehechejanu wekijmanu wehigianu 
lasman hase. 

רוך הּבָּ ה מֶלֶךאֱאַתָּ ְלהֵֹינו ּ
וְקִיְהָעוֹלָם הֶחֱיָנו ּשֶׁ וְהִגִעָנוּ ּמָנו ּּ

הַזֶה ּלַזְמַן ּ 

Hanerot halalu anu madlikin, al
hanissim weal haniflaot weal 
hateschuot weal hamilchamot, scheassita 
laawotenu bajamim hahem basman hase, 
al jede kohanecha hakedoschim. Wechol 
schemonat jeme chanukka hanerot halalu 
kodesch hem, ween lanu reschut 
lehischtamesch bahem, ela lirotam 
bilwad, kede lehodot ulehalel leschimcha 
hagadol, al nissecha weal nifleotecha 
weal jeschuatecha. 

הַלָלו ּהַנֵרוֹת ּ מַדְלִיקִיןּ עַלּאָנו
וְעַל פְלָאוֹת הַנִּ וְעַל סִים ּהַנִּ
לְחָמוֹת הַמִּ וְעַל שׁועוֹת יתָּהַתְּ עָשִׂ שֶׁ

הַזֶה זְמַן בַּ הָהֵם יָמִים בַּ ּלַאֲבוֹתֵינו ּּ
הַקְדוֹשִים הֲנֶיך כֹּ יְדֵי ּעַל וְכָלָ

הַלָלשְׁ רוֹת הַנֵּ ה חֲנֻכָּ יְמֵי וּּמוֹנַת
הֵם רְשׁותקֹדֶשׁ לָנו ּוְאֵין ּ

הֵ בָּ שׁ מֵּ תַּ לִרְאוֹתָםלְהִשְׁ םּאֶלָא
לְבָד מְךבִּ לְשִׁ ולְהַלֵל לְהוֹדוֹת דֵי ָכְּ ּ
נִפְלְאוֹתֶיךּהַגָדוֹל וְעַל נִסֶיך ָעַל ָ ּ

יְשׁועָתֶך ָוְעַל ּ 
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der 
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